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Dienſtag de 


3. Juli 1832, 


Bekanntmachung. 
Die Termine zur Einzahlung der diesjährigen: Johannis⸗Zinſen von den auf den Namen des Depoſitorii 
ausgelichenen Hypotheken -Capitalien des Stadt-Waiſen⸗Amts zu Breslau ſind auf 
1) Montag den 16. Juli c. und 
2) Dienſtag den 17. Juli e. 


angeſetzt worden. Die Depoſital-Schuldner werden aufgefordert, 


der Execution zu leiſten. 


Breslau den 22. Juni 1832. 


die Zahlung an den gedachten Tagen Vor⸗ 


mittags von 9 bis 12 Uhr im Rathhauſe an die Depofitals Kaffe des Stadt⸗Waiſen⸗Amts bei Vermeidung 


Koͤnigl. 


= 


REDET ²˙”³! BE 

Berlin, vom 29. Juni. — Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 

haben den Stadt⸗Juſtizrath Illaire zum Kammer⸗ 
gerichts⸗Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Der bisherige Ober-Landes- Gerichts- Referendarius 
Laube iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius fuͤr die Untergerichte 
der beiden Kreiſe Ratibor und Rybnik in Oberſchleſien 
beftellt worden. 


Elbing, vom 24. Juni. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Majeſtaͤt 


des Königs) iſt auf feiner Reiſe nach St. Petersburg 


geſtern Mittag hier durchgekommen. 


Magdeburg, vom 26. Juni. — Se. Excellenz 
der commandirende General des Aten Armee: Corps, 
Herr General-Lieutenant v. Jagow, iſt von Köln geſtern 
Abend um 8 Uhr wieder in unſern Mauern eingetroffen. 


Deut ſſch lan d. 


Munchen, vom 23. Juni. — Eine geſtern Abend 
10%, Uhr abgefertigte Eſtafette überbringt der Königl. 
Negierung des Rheinkreiſes folgende Allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließzung: „Ludwig, König. Wir mußten mit um fo 
gerechterm Schmerze die ſeit Kurzem eingetretenen Stoͤ⸗ 


Stadt⸗Waiſen-Amt. 


rungen der geſetzlichen Ordnung in dem Rheinkreiſe ver⸗ 
nehmen, je angelegener ſtets Unſerm Herzen die Sorge 
war, das Wohl ſeiner Bewohner trotz der Hinderniſſe 
zu foͤrdern, welche unabwendbare Zeitverhaͤltniſſe Unſerm 
landesväterlichen Bemühen entgegengeſetzt haben. So 
wenig Wir der Geſammtheit der Rheinkreisbewohner 
beimeſſen, was nur von einzelnen Uebelgeſinnten auf 
eine Anzahl Irregeleiteter uͤberging, ſo lebhaft fuͤhlen 
Wir Uns durch Unſere Regentenpflichten aufgefordert, 
die ganze Kraft der Geſetze gegen einen Zuſtand der 
Dinge zu entwickeln, der die heiligſten Intereſſen des 
Staates, die Verhaͤltniſſe Bayerns nach Außen und die 
den ruhigen Bürgern verfaſſungsmaͤßig r Sicher⸗ 
heit der Perſonen und des Eigenth in gleichem 
Maße gefaͤhrdet. Wir ordnen daher Unſern Staats⸗ 
miniſter, Feldmarſchall Fuͤrſten v. Wrede, als außeror⸗ 
dentlichen Hof⸗Commiſſair, mit Vollmachten ab, deren 
Umfang Unſerm Vertrauen auf die ſchon ſo vielfach be⸗ 
waͤhrte Einſicht und Treue dieſes Staatsbeamten ent⸗ 
ſpricht. Um den Anordnungen, welche derſelbe zu Hand⸗ 
habung der Geſetze treffen wird, für jeden Fall die er⸗ 
forderlichen Vollzugsmittel darzubieten, haben Wir eine 
angemeſſene Truppenzahl zu ſeiner Verfuͤgung geſtellt 
Wir überlaffen Uns der Erwartung, die Stimme des 
von Uns abgeſendeten außerordentlichen Hofkommiſſairs 


Anſchlag verkünden zu 


— 


chen Sorgfalt vertrauen, daß jedes 


Nuͤſtungen, 


8 ; — 24 


nommen und die geſetzliche Ordnung alsbald in alle 
meinden; zurückgeführt zu ſehen. Eben ſo koͤnnen die 
Nheinkreisbewohner ihrerſeits zu Unſerer landesvöͤterli— 
ö im geſetzlichen Wege 
zu Unſerer Kenntniß gelangende Verwaltungsgebrechen 
mit demſelben Wohlwollen unterſucht und beſeitiget wer⸗ 
den, wird, mit welchem die Inſtitutionen Rheinbaierns 
bei deſſen Vereinigung mit dem Geſammtſtaat in ihrer 
Kraft belaſſen und ſeitdem neben den Wohlthaten der 
Verfaſſung aufrecht erhalten worden find. Sollte Un⸗ 
ſere Zuverſicht nicht in Erfuͤllung gehen; ſo wuͤrden die 
Widerſtrebenden ſich ſelbſt alle jene Folgen beizumeſſen 
haben, welche die Geſetze fuͤr ſolche Falle deutlich bezeich⸗ 
neu, deren Eintreten aber Wir als einen der truͤbſten 
Augenblicke Unſerer Regierung erkennen wurden. Un⸗ 
ſere Kreisregierung hat Unſer gegemwärtiges Patent und 
Unſern darin ausgeſprochenen feſten Entſchluß durch das 
Amtsblatt kund zu geben; — ſelbiges uͤberdies in allen 
Gemeinden durch öffentliche Verleſung und beſondern 
0 laſſen und zu dem Vollzuge mit 
aßtgem Ernſte mitzuwirken. 5 
N ie u Teen SEN. und Reſidenzſtadt 
- 22. Juni 1832. 
a 1 Fuͤrſt v. Wrede. v. Weineich. 
Frhr. v. Zu⸗Rhein. Frhr. v. Giſe. Fuͤrſt 
v. Oettingen⸗Wallerſtein. v. Mieg. 
Auf Sr. Majeſtät . a 
fi der Königl. Staatsrath, General⸗Seereta 
Befehl, det Fe d. Kabel. 

d sburg, vom 24. Juni. — Heute fruͤh um 
9 . Feldmarschall Fuͤrſt Wrede hier durch, um 
ſich nach dem Rheinkreiſe zu begeben. Dem Verneh⸗ 
men nach war der Fuͤrſt von einem ſeiner Söhne, wenn 
wir nicht irren, Eskadronschef in Ruſſiſchen Dienſten, 
ſo wie vom Obriſt⸗Lieutenant von Schmalz und Major 
Graf v. Lerchenfeld, endlich vom Miniſterialrathe Zen, 
netti begleitet. Herr von Stengel, in der letzten Zeit 
General⸗Commiſſair in Würzburg (nicht Miniſterialrath, 
wie es irrig hieß), iſt zum General⸗Commiſſair im Rhein⸗ 
kreis ernannt, und Herr v. Andrian auf das Generals 
Cammiſſariat Baireuth verſetzt, während Baron Welden, 
der ſich bisher auf letzterer Stelle befand, zum Praͤſiden⸗ 
ten des Ober⸗Appellationsgerichts in Muͤnchen ernannt 


if. Herr yon 


rt von Stengel war viele Jahre Regierungs⸗ 


Direktor des Rheinkreiſes, und genießt dort jo allge- 


ine Liebe, und Hochachtung, daß deſſen Wahl in ſo 
Ane Merle 0 Ons der glücklchſten erſcheint, ber 
ſonders wenn man fie mit der, trotz der bedrohlichen 
fo milden und verſoͤhnenden Sprache des 

neueſten Koͤnigl. Erlaſſes zuſammenhaͤlt. 


„TTT 


Braunſchweig, vom 26. Juni. — Vorgeſtern 
feüh zog die hieſige VBuͤrgergarde mit klingendem Spiele 


und in voller Uniform vor das Thor hinaus, um die 
Verleſung ihres neuerlich erlaſſenen Reglements im Aus⸗ 
zuge zu vernehmen. Auf dem Exercierplatze angelangt, 
bildete das Corps zwei Kreiſe, in deren Mitte die aus 
der Buͤrgergarde ſelbſt gewählten Vorleſer hervortraten. 
Es herrſchte die geſpannteſte Aufmerkſamkeit waͤhrend 
des mehr als halbſtuͤndigen Vortrages, der nur zuweilen 
durch Zeichen des Beifalls oder durch den Ruf: Hört! 
unterbrochen wurde. Am Schluſſe wurde von jedem 
Bataillon ein lautes: Hoch dem Herzog Wilhelm! aus⸗ 
gebracht, deſſen beſtaͤndige Wiederholung am Beſten be⸗ 
kundete, daß es hier gewiß keine leere Form war. Als 
die wichtigſten Punkte des Reglements erſchienen die 
allgemeine Verpflichtung aller ſtaͤdtiſchen Einwohner zur 
Theilnahme am Dienſte in der Buͤrgergarde, — die 
Einfuͤhrung eines mit dem Buͤrgereide zu verbindenden 
Buͤrgergardiſten⸗Eides, — die Feſtſetzung eines mehr⸗ 
maligen regelmäßigen Ausruͤckens der geſammten Bürgers 
garde zu verſchiedenen Zeiten des Jahres, — die Be 
ſtimmung, daß bei Ruheſtoͤrungen, bei denen die An⸗ 
wendung des Militairs nicht zweckmaͤßig erſcheint, die 
Buͤrgergarde in Thaͤtigkeit treten ſoll. 


Die hieſige (Deutſche National-) Zeitung meldet: 
„Die Unterſuchung gegen die Theilnehmer an der ent⸗ 
deckten Verſchwoͤrung ſchreitet mit angeſtrengter unaus⸗ 
geſetzter Thaͤtigkeit vor; ſchon find zwei Monate ſeit 
der erſten Kunde von den insgeheim geſchmiedeten Pla⸗ 
nen verfloſſen, und noch ſcheint die Reihe der darauf 
erfolgten Verhaftungen nicht zu Ende zu ſeyn, denn 
abermals vernehmen wir, daß der hieſige Pferdeverleiher 
Freitag als Mitſchuldiger eingezogen, auch der Kandidat 
der Rechte, Auguſtin Schaͤfer aus Gandersheim, als 
der Verfaſſer eines überaus boshaften, gegen die Regie⸗ 
rung gerichteten und offen in der Nähe von Göttingen 
auf der Heerſtraße vor einiger Zeit gefundenen, jedoch 
unter falſchem Namen geſchriebenen Briefes, in das 
hieſige Gefaͤngniß abgeliefert worden.“ 


Bremen, vom 10. Juni. — Seit einiger Zeit 


wimmelt unſre Stadt von Auswanderern, welche aus 
allen Gegenden Deutſchlands hier ankommen, um 
meiſt nach den Vereinigten Staaten Nordamerika's 
transportirt zu werden; es ſind groͤßtentheils Leute, 
welche mit den Trümmern ihres Vermoͤgens hier in 
Bremen mit Jauchzen, ſingend und muſizirend, die 
Schiffe beſteigen, um ſich in einem fremden Welttheile 
niederzulaſſen, deſſen Bewohner ſie nicht kennen, deſſen 
Sprache ſie nicht reden. Das Betragen dieſer Leute iſt 
während ihres hieſigen Aufenthaltes ſehr muſterhaft; 
man hoͤrt von keinen Exzeſſen oder Unordnungen; viele 
hieſige, beſonders Schiffsrheder, verdienen bedeutend durch 
dieſe Auswanderungen; ſchwerlich finden die Auswande⸗ 


u 


ret an ändern Orken folche freundliche Aufnahme, 
Huͤlfeleiſtungen und Erleichterungen zur weiten Reise. 


Frankreich. 


Paris, vom 21. Juni. — Der Koͤnig kam geſtern 
Mittag, begleitet von der Königin und den Prinzeſſin⸗ 
nen Adelaide und Louiſe, zur Stadt, hielt einen 3 ſtuͤn⸗ 
digen Miniſterrath und kehrte demnächſt nach Saint⸗ 
Cloud zuruͤck. f a 

Der Herzog v. Orleans hat dem Maire von Mar⸗ 
feille bei ſeiner Abreiſe von dort die Summe von 4000 
Fr. fuͤr die Ortsarmen hinterlaſſen. 

Seit einigen Abenden hatten ſich neuerdings vor dem 
Hauſe des von dem erſten hieſigen Kriegsgerichte freige⸗ 
ſprochenen Spezereihaͤndlers Pepin Volksgruppen ver⸗ 
ſammelt und ihn durch Schimpfreden und Drohungen 
genoͤthigt, feinen Laden zu ſchließen, fo daß die öffents 
liche Macht zu Hilfe gerufen werden mußte. Der 

ustitutionnel tadelt dieſe Aufläufe und fragt diejeni⸗ 
den, welche daran Theil nehmen, warum ſie, wenn ſie 
von der Straffaͤlligkeit des Pepin uͤberzeugt waͤren, oder 
gar die Gewißheit davon erlangt haͤtten, nicht den Muth 
gehabt Hätten, vor dem Kriegsgerichte gegen ihn zu zeu⸗ 
gen und auszuſagen, daß er auf die Nationalgarde ges 
ſchoſſen habe? Das Kriegsgericht habe ſich rein an die 
Ausſagen der Zeugen gehalten und den Angeklagten 
frei geſprochen, weil keiner derſelben erklrt habe, Augen⸗ 
5 5 des ihm Schuld gegebenen Verbrechens geweſen 

zu ſeyn. 2 

Die Quotidienne erklärt die Behauptung der mini⸗ 
ſteriellen Bla er, daß die Verhaftung der Herren von 
Chateaubriand, Hyde de Neuville und Fitz⸗ Jat in 
Folge eines Verhoͤrs des Herrn Berryer angeordnet 
worden ſey, fuͤr eine Unwahrheit, da dieſe Verhaftung 
bereits am 16ten d. M. ſtatt gefunden habe und Herr 
Berryer ſich in einem vom 17ten datirten Briefe an 
feine Familie daruͤber beklage, daß man ihn noch nicht 
verhört, weil das Miniſterium den Behörden von Nan⸗ 
tes noch nicht angezeigt habe, welches Vergehens er an⸗ 
geklagt ſey. f 

Aus dem Weſten ſind mehrere geheime Agenten zu⸗ 
ruͤckgekehrt, aber nichts verlautet von dem Aufenthalte 
oder der Flucht der Herzogin v. Berry. 


Der Courrier francais erinnert daran, daß Buona⸗ 
parte nach dem Ausbruche der Verſchwörung der Hoͤl⸗ 
lenmaſchine dieſelbe Maßregel getroffen habe, welche die 
Regierung beute gegen die ihr verdächtigen Männer 
aller Parteien anordne. — Das Journal du Com- 
merce meint, die Reactionszeit von 1815 ſey im Vers 
gleich zu den ungeſetzlichen Maßregeln des jetzigen Mi 
niſteriums nur eine Geringfägigkeit zu nennen. 


Aus Angers wird unterm 17ten d. geſchrieben: 
„„Der verhaftete General Dandigné ift ein Verwandter 
des Deputirten Dandigns de la Blanchape, der ſich 
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lörigens keinesweges zu denſelben politiſchen Grundſaͤtzen 
bekennt. Das in Aſche gelegte Schloß la Peniſſiere, 
unter deſſen Truͤmmern die Herzogin von Berry uns 
gekommen ſeyn ſollte, iſt von den Truppen genau durch⸗ 
ſucht worden; man fand einige 50 verbrannter oder 
von den Truͤmmern des Gebändes zerſchmetterter Chouans; 
uͤbrigens hat ſich ergeben, daß keine einzige angeſehene 
Perſon in dieſem Schloſſe umgekommen iſt.“ 

Aus Nantes ſchreibt man vom 19ten d. M.: „Der 
General-Lieutenant Bonnet hat in der verwichenen Nacht 
durch Eſtaffette aus Paris Inſtruetionen fuͤr ſein Kom⸗ 
mando erhalten; der General hat die Beſuche der Ver⸗ 
wandten der hier in Haft befindlichen Staatsgefangenen 
abgewieſen und den ſtrengſten Befehl ertheilt, daß zwi⸗ 
ſchen den Gefangenen und den fie beſuchenden Perſonen 
keine geheime Unterredungen ſtattfinden ſollen. Nach⸗ 
richten aus Breſſuire (beide Sevres) vom 17ten d. M. 
zufolge, waren die Gebruͤder von Luſignan und Herr 
von St. Varent wegen Aufreizung zum Buͤrgerkriege 
verhaftet und die beiden Erſteren dorthin, der Letztere 
aber nach Parthenay gebracht worden. Bei den im 
ganzen Departement Behufs der Entwaffnungen ſtattge⸗ 
fundenen Hausſuchungen hat man viele verwundete 
Chouans gefunden, die ſich in den Meiereien pflegen 
laſſen. Im Norden dieſes Departements herrſchte Ruhe, 
die Banden hatten ſich in die Departements der Maine 
und Loire und der niederen Loire zurückgezogen. Der 
gefangen genommene Sohn des Herrn von Menars iſt 
in das Gefaͤngniß von Niort gebracht worden.“ 

Paris, vom 22. Juni. — Das erſte hieſige Kriegs“ 
gericht hielt geſtern wieder elne Sitzung, in welcher der 
Prozeß des 60jährigen verabſchiedeten Oberſten Thielle⸗ 
ment verhandelt wurde. Derſelbe iſt eines Verſuchs 
zum Umſturze der beſtehenden Regierung und der Be⸗ 
ſchimpfung der Nationalgarde angeklagt. Nach Beendi⸗ 
gung des Zeugenverhoͤrs, das völlig zum Nachtheile des 
Anſchuldigten ausfiel, fuͤhrte der Advokat Hardy die 
Vertheidigung deſſelben. Nach Anhoͤrung ſeines Plai⸗ 


doyers erklärte das Kriegsgericht nach 7ſtuͤndiger Der 


rathung den Angeklagten für ſchuldig und verurtheilte 
ihn demgemaͤß zu zehnjaͤhriger Haft. 

Das zweite Kriegsgericht ſprach geſtern Herrn Noper⸗ 
ehemaligen Seconde-Lieutenant beim Yten leichten In. 
fanterie⸗Regimente, nachdem der Berichterſtatter ſelbſt 
gegen ihn die Anklage eines thätigen Antheils an dem 
(sten Aufſtande aufgegeben hatte, von jeder Schuld 
rei. Ein zweiter Inculpat, mit dem das Gericht ſich 
demnächſt bejchäftigte, war ein gewiſſer Colombat, der 
angeklagt iſt, daß er bei der Errichtung von Barrikaden 
huͤlfreiche Hand geleiſtet, auch auf das Militair und dle 
Nationalgarde gefeuert habe. Nachdem die ſehr nach⸗ 
theilig fuͤr den Angeklagten lautenden Ausſagen mehre⸗ 
rer Zeugen vernommen worden und der Advoeat Bric⸗ 
quet denſelben zu vertheidigen geſucht hatte, erklärte das 
Kriegsgericht den Colombat prämeditirten Mordverſuchs 
für ſchuldig und verurtheilte ihn zum Tode. b 


— 


Der Courrier de Europe enthält einen Auszug 
aus dem Verhoͤre, welches der Deputirte Herr Berryer 
am 18ten d. M. in Nantes vor dem Inſtructionsrich⸗ 
ter zu beſtehen gehabt hat. Folgendes ſind die Haupt⸗ 
fragen und Antworten deſſelben: Frage. Wußten Sie 
nicht, ehe Sie Paris verließen, daß die Herzogin von 
Berry in der Umgegend von Nantes ſey? Antwort. 
Wenn nicht die Proclamationen der Herzogin bekannt 
gemacht worden und aus den weſtlichen Provinzen datirt 
geweſen waͤren, und wenn ich nicht in den amtlichen 
Blättern geleſen hätte, daß mehrere von ihr unterzeich⸗ 
nete und aus der Vendee datirte Briefe in Beſchlag 
genommen worden, wenn endlich die Anweſenheit der 
Herzogin in jener Gegend nicht ein allgemein bekanntes 
Faktum wäre, ſo wuͤrde ich es fuͤr nothwendig halten, 
auf dieſe Frage nicht zu antworten; bei dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Stande der Dinge indeſſen glaube ich, ohne die 
Schicklichkeit zu verletzen, mich offen ausſprechen zu duͤr⸗ 
fen. Ja, bei meiner Abreiſe von Paris wußte ich, 
daß Madame ſich in die weſtlichen Departements bes 
geben habe. — Frage. War es nicht der Zweck Ih— 
rer Reiſe, ſich zu der Herzogin zu begeben, um mit 
ihr zu berathſchlagen? Antwort. Die Anweſenheit 
derſelben in dieſer Gegend war nicht die alleinige Vers 
anlaſſung zu meiner Reiſe, aber ich wollte meinen hie⸗ 
ſigen Aufenthalt benutzen, um durch alle möglichen Mit; 
tel und Wege den Aufenthaltsort der Herzogin auszu⸗ 
kundſchaften und bis zu ihr zu gelangen. — Frage. 
Haben Sie eine oder mehrere Unterredungen mit der 
Herzogin gehabt? Antwort. Ja, ich hatte die 
Ehre, Madame zu ſehen und zu ſprechen. — Frage. 
Was war der Gegenſtand Ihrer Unterhaltung mit der⸗ 
ſelben? Antwort. Ich habe ihr mit der ihrem 
Range, ihrem Muthe und ihrem Unglücke ſchuldigen 
Hochachtung meine perſoͤnliche Meinung und die einiger 
ehrevwerthen Freunde uͤber den gegenwärtigen Zuſtand 
Frankreichs, ſeine Intereſſen, feine Zukunft und über 
die Folgen der Anweſenheit Ihrer Koͤnigl. Hoheit im 
Weſten geſagt. Frage. Wer waren die Freunde, 
deren Sie ſo eben erwaͤhnten? Antwort Gewichtige 
Männer hatten gegen mich über die jetzigen Verhaͤlt— 
niſſe eine mit der meinigen uͤbereinſtimmende Anſicht 
ausgeſprochen, und ich glaubte alſo, meinen Rath durch 
die Autorität derſelben unterſtuͤtzen zu muͤſſen. Da ich 
aber verhaftet und, dem Anſcheine nach, dieſes Um⸗ 
ſtandes wegen angeklagt bin, ſo werde ich deren Namen 
nur mit ihrer Einwilligung nennen. Frage. Haben 
Sie die Herzogin fuͤr immer oder nur fuͤr einige Zeit 
von dem Plane eines Buͤrgerkrieges abzulenken geſucht? 
Antwort. Dei dem gegenwärtigen Zuſtande der Ge⸗ 
ſellſchaft bin ich feſt davon überzeugt, daß Krieg und Auf, 
ruhr, ſelbſt im Falle des Gelingens, nur gefaͤhrliche 
Ausgangspunkte für die Einſetzung oder Wiedereinſetzung 
einer Regierung ſeyn würden, Die Reſtauration kam 
1814 nach den Siegen der fremden Heere zu Stande, 
die von den Bourbonen nicht gerufen worden waren; 


dennoch entzing die Reſtauration in den. Augen des 
Volkes dem Vorwurfe nicht, daß ſie durch die Gewalt. 
der Waffen aufgedrungen worden ſey, woraus fuͤr die 
rechtmaͤßige Regierung Schwierigkeiten entſtanden, welche 
ihre Feinde unuͤberſteiglich zu machen wußten. Frage. 
Haben Sie nicht am 8. Mat d. J. an einer Berathung 
Theil genommen, oder kennen Sie nicht wenigſtens das 
Ergebniß einer ſolchen, welche die Bildung einer provi— 
ſoriſchen Regierung zum Zweck hatte, die aus dem Her⸗ 
zoge von Belluno, Baron Hyde de Neuville, Herrn 
von Chateaubriand und Ihnen ſelbſt beſtehen und de⸗ 
ren Seeretair Herr Charbonnier de la Guernerie ſeyn 
ſollte? Antwort. Nie habe ich an einer, die Dil 
dung einer proviſoriſchen Regierung betreffenden Der 
rathung Theil genommen und auch nie gewußt, daß ich 
zur Theilnahme an einer ſolchen berufen ſey. Was die 
Wahl des Herrn Charbonnier zum Secretair betrifft, 
ſo iſt dieſe Vermuthung ungereimt, da dieſer Offizier ſich 
ſeit mehreren Monaten im Gefaͤngniſſe befand, wo er 
auch noch ſitzt. Ich kann mir uͤbrigens erklaͤren, was 
zu dieſer Frage Anlaß gegeben haben mag; als wir 
namlich in Paris die Marſeiller Ereigniſſe erfuhren, 
kamen mehrere Perſonen von Gewicht, die gleich mir 
uͤberzeugt waren, daß ſolche Verſuche der royaliſtiſchen 
Meinung überhaupt wie den Intereſſen Frankreichs nur 
nachtheilig ſeyn koͤnnten, zuſammen, um zu berachichlar 
gen, wie wir die Männer unſerer Meinung von ſolchen 
Unternehmungen ablenken koͤnnten. Dieſe Verſammlun⸗ 
gen waren aber nicht geheim und haben wahrſcheinlich 
zu der Fabel von einer proviſoriſchen 
gegeben. Frage. Welche Perſonen wohnten dieſen 
Verſammlungen bei? Antwort. Jede derſelben wird 
es ſich gewiß zur Ehre ſchaͤtzen, an jenen Verſammlun⸗ 
gen ſowohl, wie an Allem, was in denſelben verhandelt 
worden iſt, Theil genommen zu haben; ich werde ſis 
aber nicht nahmhaft machen, bevor fie es nicht felber 
thun.“ 

Nachdem die Geruͤchte uͤber eine bevorſtehende Minis 
ſterialveraͤnderung eine Zeit lang geruht, traͤgt man ſich 
heute aufs Neue damit herum. Jetzt heißt es, daß 
Graf Guilleminot, unter Zutheilung eines Unter⸗Staats⸗ 
Seeretairs, die auswärtigen Angelegenheiten, Herr Du⸗ 
pin der Aeltere die Siegel, Herr Humann die Finanzen 
und Herr Thiers die Unterrichts und geiſtlichen Anger 
legenheiten erhalten wuͤrden. Alles dies ſind indeſfen 
bloße Vermuthungen, und es wird in keinem Falle ein 
deſinitiver Beſchluß gefaßt werden, bevor man nicht 
Herrn v. Talleyrand, der hier mit jedem Tage erwartet 
wird, zu Rathe gezogen hat. Er allein duͤrfte den Aus. 
ſchlag in der Sache geben. Die Veränderung an ſich 
iſt unzweifelhaft. 

Die neueſten Berichte aus der Vendee bieten durch⸗ 
aus kein erhebliches Intereſſe dar; ſie ſtimmen darin 
uͤberein, daß die Chouanerie in ſammtlichen inſurgirten 
Departements allmalig zu Ende geht. Was die Her⸗ 


zogin von Berry betrifft, ſo gewinnt es immer mehr 


Regierung Anlaß 


Wahrſcheinlichkeit, daß es derſelben gelungen iſt, aus 
dem Lande zu entkommen. 

Seit einigen Tagen greift hier die Cholera merklich 
um ſich, ſo daß Viele die Beſorgniß hegen, die Seuche 
möchte bis zum Herbſte in der Hauptſtadt verweilen 
und bei der eintretenden Regenzeit ihre fruͤhere Inten⸗ 
ſitaͤt wieder erlangen. In St. Pelagie iſt die Krank 
heit aufs Neue unter ſehr bedenklichen Symptomen 
ausgebrochen. 


Paris, vom 2äſten Juni. — Der Fuͤrſt Talley⸗ 
rand iſt geſtern hier eingetroſſen. Heute hatte derſelbe 
eine Privataudienz beim“ Könige und ſtattete ſodann 
ſaͤmmtlichen Miniſtern einen Btſuch ab. 

Jetzt, wo der Fuͤrſt von Talleyrand hier angekommen 
iſt, ſieht man der Miniſterial-Veraͤnderung mit jedem 

age entgegen. Fuͤr den Poſten eines Premier-Mini⸗ 
ſters ſoll der Marſchall Soult einige Chancen haben; 
in dieſem Falle wuͤrde wahrſcheinlich der Graf von 
Rigny das Portefeuille des auswaͤrtigen Departements 
erhalten. Graf Sebajtiani wird, ſchon feiner geſchwäch⸗ 
ten Geſundheit wegen, in jedem Falle ausſcheiden. 

Der heutige Monitenr enthält Folgendes: „Wer 
ſchiedene Blätter der Hauptſtadt unterhalten ſeit ei— 
niger Zeit ihre Leſer aufs neue von Kriegsgeruͤchten und 
von einer bewaffneten Coalition, die bereit ſey, ins Feld 
zu rücken. Fur gewiſſe Leute und Parteien darf kein 
Bataillon ſeine Garniſon wechſeln, noch auf dieſen oder 
jenen Punkt dirigirt werden, ohne daß dieſer Umſtand 
nicht ſogleich als ein klarer Beweis der feindlichen Pläne 
der auswärtigen Mächte angeſehen würde. Wir ver 
ſichern aber im Gegentheil, daß in den Beziehungen 
der verſchiedenen Kabinette fortdauernd die friedlichſten 
Geſinnungen vorherrſchen, und daß man mehr den je— 
mals auf die Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens 
hoffen darf.“ 

Liner telegraphiſchen Depeſche des Praͤfekten des 
Gard⸗Departements vom 2tſten d. M. zufolge, iſt der 
Herzog v. Orleans in den Städten Anduſe und St. 
Jean⸗du⸗Gard mit demſelben Enthusiasmus, wie in Nis 
mes aufgenommen worden. An demſelben Tage Nach— 
mittags um 2 Uhr hat der Prinz das Lozere-Departes 
ment betreten. — Die Ruͤcktehr des Herzogs von Orr 
leans dürfte ſich, den neueſten Nachrichten zufolge, 
wohl bis zum 2. Juli hinziehen, da der Prinz von eis 
1 75 früheren Reiſeplane abgehen und noch das Depars 

er oberen Garonne beſuchen will. 

5 geht das Geruͤcht, daß der Belagerungs⸗Zuſtand 

der Hauptſtadt, wo nicht ſchon morgen, doch gewiß in 
den nächten Tazen der künftigen Woche aufgehoben 
werden wird. Eben ſo ſpricht man von der Mobilmachung 
von 2 — 400 Batalllonen von der Nationalgarde und 
verſichert, daß groͤßtentheils zur Beſtreitung der hieraus 
erwachſenden Koſten, binnen kurzem eine neue Anleihe von 
180 Millionen Fr. eröffnet werden wiirde. So viel iſt 
dewiß, daß in den verſchiedenen Bureaus des Kriegs- 


Sitzung vom 18. Juni. 


Miniſteriums eine ungemeine Thaͤtigkeit herrſcht, ſo daß 
ganz kuͤrzlich zur Beſchleunigung des Geſchaͤftsganges 
noch mehrere Huͤlfsarbeiter haben angenommen werden 
muͤſſen. 


En g= Ian d. 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
(Nachtrag.) Auf den Antrag 
des Herrn Stanley, daß ſich das Haus in einen Aus- 
ſchuß uͤber die Irlaͤndiſche Reformbill verwandeln moͤge, 
erhob ſich Herr O'Connell und trug darauf an, daß der 
Wahl⸗Cenſus fuͤr Irland auf 5 Pfd. feſtgeſtellt werden 
möchte. Zur Unterſtuͤtzung dieſes Antrages aͤußerte er 
ſich im Weſentlichen folgendermaßen: „Ich bekenne, 
daß ich wenig Hoffnung fuͤr den Erfolg meines Vor⸗ 
ſchlages habe. Dieſe Befuͤrchtung iſt eine der trauri⸗ 
gen Wirkungen der Verachtung, mit welcher man hier 
zu Lande auf die Angelegenheiten Irlands blickt. Die 
erſte Frage, welche bei dieſer Gelegenheit zur Entjcheir 
dung kommen muß, iſt die, ob die Waͤhlerſchaft fuͤr 
Irland ſo zahlreich iſt, als ſie es billig ſeyn muß. 
Dies war ebenfalls die erſte Frage, die in Bezug auf 
die Engliſche Reformbill eroͤrtert wuͤrde. In England 
hat man die Baſis der Waͤhlerſchaft ungemein ausge⸗ 
dehnt, und man hat recht gethan. Wie ſteht aber der 
Fall mit Irland? Außer 6 Grafſchaften hat nicht eine 
600 Waͤhler. Es giebt 6 Grafſchaften in Irland, die 
nicht mehr als 300 Waͤhler jede haben, wenn das Wahl⸗ 
recht, wie es die vorliegende Bill beſtimmt, auf die 
10⸗Pfund⸗Freiſaſſen beſchraͤnkt wird. In 7 anderen 
Grafſchaften belaͤuft ſich die Zahl der Waͤhler nicht hoͤher 
als auf 400, und in 5 anderen Grafſchaften betraͤgt 
dieſelbe nicht ganz 500. Die Zahl der Grafſchafts⸗ 
Waͤhler wird außerdem dadurch beſchraͤnkt, daß diejeni⸗ 
gen ausgeſchloſſen werden, welche Eigenthum in den 
Burgflecken, die in den Grafſchaften liegen, beſitzer, 
Nach der hoͤchſten Berechnung beläuft ſich die Zar! 
ſaͤmmtlicher 10-Pfund-Waͤhler auf 19,000; und das 
ſoll die Waͤhlerſchaft einer Bevoͤlkerung von 8 Millio⸗ 
nen Einwohner ſeyn? Das ſollen die Vortheile ſeyn, 
welche Irland von einer Whig- Regierung zu erwarten 
hat? Irland hat immer mehr unter den Whigs als 
unter den Tories gelitten. Wenn es der Zweck der 
Engliſchen Bill iſt, die Waͤhlerſchaft zu vergrößern, jo 
iſt es dagegen augenſcheinlich der der Irlaͤndiſchen, die⸗ 
ſelbe zu verringern. Gegenwärtig iſt ein Mann, der 
ein Eigenthum zu dem erforderlichen Betrage in den 
Städten beſitzt, kraft dieſes Eigenthums berechtigt, in 
der Grafſchaft zu ſtimmen, waͤhrend er zu gleicher Zeit, 
wenn er in der Stadt wohnt, befugt iſt, in derſelben 
zu votiren. Der Gebrauch ſoll nun abgeſchafft werden, 
und kein Einwohner einer Stadt, die in ſich ſelbſt eine 
Grafſchaft iſt, ſoll in Zukunft das doppelte Stimmrecht 
behalten. Es mag vielleicht recht ſeyn, den Einwohnern 
derjenigen Städte, welche in ſich ſelbſt Grafſchaften 


— 


Mind, das doppelte Votum zu nehmen; warum aber fols 
len andere Staͤdte deſſelben beraubt werden? Man 
ſagt uns, daß dies geſchehe, um die Engländer und Ir⸗ 
laͤnder in Bezug auf das Wahlrecht auf gleichen Fuß zu 
ſtellen. Dieſes Argumentes bedient man ſich immer, 
wenn es darauf ankoͤmmt, die Zahl der Wähler zu ver 
eingern, aber nie zu dem entgegengeſetzten Zweck. Mir 
ſcheint es, daß alle Parteien dieſes Hauſes ſich in der 
Abſicht begegnen, das Irlaͤndiſche Volk von allem wirk 
lichen Antheil an der Repraͤſentation auszuſchließen. 
Dies zeigt ſich deutlich nicht allein bei Allem, was die 
Regierung nicht gethan, ſondern auch bei dem, was ſie 
gethan hat. So hat fie z. B. der Univerſitaͤt zu 
Dublin, wo kein einziger Katholik mitſtimmen kann, 
zwei Repräſentanten gegeben, obgleich gerade in dieſem 
Falle die gegenwärtige Vertretung vollkommen hinreichend 
iſt. Was heiße das anders, als einen religioͤſen Unter⸗ 
ſchied machen und die katholiſche Frage wieder hervor⸗ 
rufen, als ob die Bill vom Jahre 1829 gar nicht vor⸗ 
handen waͤre? Es iſt vollkommen wahr, was ſchon 
einige Mitglieder behauptet haben, daß die Wahlberech⸗ 
tigung von 10 Pfd. in Irland ſo viel heißen wuͤrde, 
als 20 Pfd. in England. Man kann bei der ſo großen 
Beſchraͤnkung des Wahlrechtes in Irland keinen anderen 
Zweck haben, als zu verhindern, daß die Katholiken eine 
zu große Macht erlangen, und das heißt mit anderen 
Worten, die katholiſche Frage wieder erwecken, welche 
laͤngſt begraben ſeyn ſollte. Wenn das ſehr ehrenwerthe 
Mitglied gegenuͤber glaubt, daß dieſe Bill fuͤr Irland 
ſchließlich ſeyn wird, ſo irrt er ſich; ſie wird nicht allein 
nicht ſchließlich ſeyn, ſondern das Land auch nicht fuͤr 
eine Stunde zufrieden ſtellen. Die Miniſter befriedigen 
keine einzige Partei im Lande; man verweigert den Kar 


tholiken jedes Zugeſtaͤndniß, weil fie Katholiken ſind, 


und entzieht den Proteſtanten etwas, weil ſie Proteſtan⸗ 
ten ſind. Auf dieſe Weiſe entfremden ſie ſich alle Par⸗ 
teien und ſchmaͤhen ihren eigenen Einfluß. Es iſt kein 
guter Grund vorhanden, Irland die 5 Pfd. Qualifica⸗ 
tionen zu verweigern. 


Man hat mir früher geſagt, daß, wenn ich auf Amen⸗ 
dements ſolcher Art beſtehen würde, die ganze Bill vers 
loren gehen koͤnne. Mag ſie verloren gehen. Ich ziehe 
einen Nachtheil einer Beleidigung vor, und dieſe Bill, 
in ihrem jetzigen Zuſtande, iſt eine grobe Beleidigung 
für Irland.“ 5 
Unterhaus. Sitzung vom 20. Juni. (Nach⸗ 
trag.) Auf die Bemerkung, die Herr Stanley machte, 
wie unpaſſend es von dem vorigen Redner (Sir Rob. 
Peel) geweſen ſey, in einem Augenblicke, wo ſich alle 
Parteien zu einer loyalen Adreſſe vereinigen wollten, 
um Sr. Majeftät ihre Anhänglichkeit und ihr Bedauern 
Aber das letzte Attentat zu erkennen zu geben, derglei⸗ 
chen bittere Anmerkungen uͤber Politik und Regierung 
zu machen, entgegnete Sir Robert Peel, er habe bloß 
geſagt und wiederhole es, daß ſolche Ereigniſſe, wie der 
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einmal erklärt habe, in Verbindung zu bringen. 


Dieſelbe wird immer nur 90,000 - 
Wähler auf 8 Millionen Einwohner zu Wege bringen. . 


— 


Anfall auf Se. Majeſtaͤt und der auf den Herzog von 
Wellington, denjenigen Maͤnnern zur Warnung dienen 
ſollten, die ſich einer Sprache bedienten, welche bei dem 
unwiſſenden Theil des Volkes den ſchlimmſten, von ih⸗ 
nen gar nicht beaͤbſichtigten Erfolg hätten. So habe 
das ehrenwerthe Mitglied fuͤr Middleſer (Herr Hume) 
einmal geſagt, der Tag der Rache ſey gekommen. Sey 
es nun wohl ein Wunder, wenn, nachdem der Vertre- 
ter der Metropolitan-Grafſchaft auf dieſe Weiſe an die 
phyſiſche Gewalt des Volkes appellirte, ein unwiſſender 
Menſch ſich einbilde, er habe ebenfalls ein Recht, die 
perſoͤnlich erlittenen Unbilden durch phyſiſche Gewalt zu 
raͤchen? Herr Hume erwiederte, es ſey eben ſo unzart, 
als illiberal, die auf den Koͤnig und den Herzog von 
Wellington gerichteten Anfälle, die er von Grund der 
Seele verabſcheue, mit Worten, die er vor langer Zeit 
gebraucht, und uͤber deren falſche Auslegung er ſich ſchon 
Nie⸗ 
mand werde ihm vorwerfen koͤnnen, daß er jemals ges 


waltſame Maßregeln gutgeheißen oder dazu aufgefordert 


habe. Sir Ch. Wetherell meinte, die von ſeinem ſehr 
ehrenwerthen Freunde vernommenen Bemerkungen ſeyen 
ganz am rechten Orte und zu paſſender Zeit gemacht 
worden. Nicht eine politiſche Frage habe er beruͤhrt, 
ſondern bloß vor des Lehre gewarnt, daß phyſiſche Selbſt⸗ 
huͤlfe erlaubt wäre. Der ſehr ehrenwerthe Seeretair 
Herr Stanley) ſey ein ganz trefflicher Debatten⸗Held, 
denn ganz ſo, wie es die Kunſt der Sophiſten vor⸗ 
ſchreibe, habe er ſeinem Gegner (Sir R. Peet) Dinge 
in den Mund gelegt, an die er nicht gedacht habe. Auf 
dieſe Weiſe ſey es ſehr leicht, ſich ſelber Beifall zu vers 
ſchaffen und den Gegner lächerlich zu machen. Sir Fr. 
Burdett ſagte: „Es iſt gewiß ungemein zu beklagen, 
daß ſich in England Leute finden ließen, die einen An— 
fall auf die Perſon des Herzogs von Wellington ſich 
geſtatteten, deſſen Ruhm und Ruf Volks-Eigenthum 
ſind, und deſſen Name unſere Kindeskinder noch bis 
zur ſpaͤteſten Generation nicht ohne Dankbarkeit werden 
nennen koͤnnen. (Lauter Beifall.) Wie betruͤbend iſt 
daher der Gedanke, daß es jetzt, ſo kurze Zeit nach den 
glorreichen Thaten und ausgezeichneten Dienſten jenes 
großen Mannes, niedrige Menſchen giebt, die ſo poͤbel⸗ 
haft verfahren koͤnnen, daß man ſie in der That nur 
mit ihren gemeinen Naturen zu entſchuldigen vermag. 
Cauter Beifall.) Was den Elenden betrifft, der Se. 
Majeftät anfiel, fo meine ich, daß, wenn er nicht ein 
vollkommen wahnwitziger Menſch iſt, er doch ſicher ein 
auf ſeltſame Weiſe überfpanntes Individuum ſeyn muß. 
Seine Miſſethat kann dem Lande nicht zur Schande 
gereichen, da jedes Land das Ungluͤck haben kann, einen 
ſolchen Menſchen zur Welt zu bringen. Aber nicht 
bloß gegen die erwähnten Angriffe proteſtite ich, for 
dern auch noch gegen andere, die ich faſt noch abſcheull⸗ 
cher nennen möchte, und die einen unbeſchreiblichen At 
derwillen bei jedem hochherzigen Engländer erregen muͤß⸗ 
fen; ich meine nämlich jene niedrigen abſcheulichen An⸗ 
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griffe gegen eine erhabene Perſon, deren Geſchlecht als 
lein, wenn nicht ſchon ihre geſellſchaftliche Stellung 
einen Schutz dagegen gewaͤhren mußte (Lauter Beifall), 
die Angriffe auf eine Erlauchte Dame, welche man, zur 
Schande fuͤr alle Englaͤnder, auf eine Weiſe zu beleidi⸗ 
gen wagte, von der ich in der That nicht weiß, wohin 
fie am Ende führen ſoll. Bei dem uns jetzt vorliegen, 
den Antrage kann ich übrigens die Beſorgniß nicht uns 
terdruͤcken, daß es in den Augen des Volkes ſowohl als 
in denen der auswaͤrtigen Maͤchte das Anſehen haben 
duͤrfte, als legten wir auf dieſes Ereigniß eine bedeu⸗ 
tende Wichtigkeit, während es doch nur vermoͤge feiner 
Beziehung zur hoͤchſten Stelle des Staates wichtig für 
uns if,” — Herr Croker erklaͤrte, daß er die Rede 
des ehrenwerthen Baronets mit großem Vergnügen ans 
gehoͤrt habe. Unſtreitig ſey der Elende, der den Ans 
geiff gegen Se. Maj. gewagt, wahnwitzig oder doch 
mindeſtens von einer firen Idee befangen. Leider gebe 
es jedoch noch viele aͤhnliche Wahnwitzige im Lande. 
Vor einiger Zeit ſey Se. Majeſtaͤt auf dem Wege von 
London nach Windſor in Brentford vom Poͤbel inſultirt 
worden, ſo daß der Koͤnig ſich veranlaßt geſehen habe, 
den Weg, den ſein Großvater, ſein Vater und ſein 
Bruder immer zu nehmen gewohnt geweſen, jetzt mit 
einemmale abzuändern. Was ſonſt habe aber daran 


Schuld, als die herrſchende Aufregung, und wer ſonſt, 


als die Miniſter, habe die Verpflichtung, ſie zu beſeiti⸗ 
gen? In einem Londoner Theater ſey man ſogar ſo 
weit gegangen, den König und die Königin durch ſeeni⸗ 
ſche Darſtellungen — und nichts mache einen groͤßeren 
Eindruck, als dieſe — verhaßt zu machen. Ein aͤrgeres 
Pasquill, als die Komoͤdien⸗Zettel zu dieſen Darſtellun⸗ 
gen, gebe es vielleicht nicht auf der ganzen Erde. Lord 
J. Ruſſell ſtimmte dem vorigen Redner bei, indem er 
bemerkte, daß in der That einige ſchaͤndliche Libelle im 

Publikum verbreitet wurden; es frage fi) nur, wie dies 
ſelben zu unterdruͤcken ſeyen. Auch er ſprach ſich mit 
Unwillen uͤber die Angriffe aus, denen Ihre Maj. die 
Koͤnigin in einigen oͤffentlichen Blaͤttern ausgeſetzt wor⸗ 
den waͤre. Was das erwaͤhnte Theaterſtuͤck betreffe, ſo 
geſtehe er, daß er davon zum erſten Male jetzt hoͤre; 
die Behoͤrde würde es ſich ſofort zur Pflicht machen, 
mit dem Geſetz einzuſchreiten, um dem Unweſen einer 
ſolchen der Hauptſtadt zur Schande gereichenden Buͤhne 
ein Ende zu machen. (Beifall). Herr Hunt ſagte, 
man wolle auch diesmal die kleinen Diebe hängen, die 
A aber, wie zum Beiſpiel die Times, welche faſt 

glich die gröbften Angriffe gegen den König und die 
Königin enthalten habe, laufen laſſen. Er halte es fuͤr 
ſchuftig, den Herzog von Wellington ſo auf der Straße 
zu verfolgen, wie es geſchehen wäre; daran aber ſey 
Memand ſonſt als die Times Schuld, welche fortwäh⸗ 
rend die abſcheulichſten Artikel gegen den Herzog enthal⸗ 
ten habe. Lächerlich wäre es aber, wenn man jetzt den 
kleinen Publikationen Schuld gaͤbe, was die großen 
eigentlich verbrochen hätten. Sir E. Sugden verficherte, 


— 


es fey nur der allergemeinſte Poͤbel geweſen, der den Herzog 
angegriffen habe, während viele achtbare Gentlemen her 
beigefommen wären und Sr. Gnaden den thätigften 
Beiſtand geleiſtet hätten, fo daß der Herzog eigentlich 
im Triumphe und unter den groͤßten Ehrenbezeigungen 
in ſeinem Hauſe angelangt ſey. (Nach dieſer Debatte 
wurde die Adreſſe an den Koͤnig verleſen und vom 
Hauſe genehmigt.) } 


London, vom 22. Juni. — Alle noͤthige Yorke 
reitungen zur Aufloͤſung des Parlaments werden bereits 
getroffen; doch wird dieſes Ereigniß wohl nicht vor 
October oder November eintreten koͤnnen; die Regierung 
hat Grund, ſich ſehr guͤnſtige Wahlen zu verſprechen. 

Ein Courier aus St. Petersburg ſoll dem Fuͤrſten 
Liewen den St. Andreas-Orden und dem Grafen Mas 
tuſchewiſch den St. Alexander⸗Newski⸗Orden uͤberbracht 
haben. 


General Graf v. Woronzow, Vorgaͤnger des Fuͤrſten 
Liewen in ſeinem Botſchaftspoſten am hieſigen Hofe, 
iſt, 88 Jahre alt, und der Graf v. Scarborough, 76 
Jahre alt, hier geſtorben. 

Aus Dover wird unterm 21ſten d. gemeldet: „Der 
Fuͤrſt Talleyrand kam heute um halb 12 Uhr mit einem 
zahlreichen Gefolge hier an und flieg in Wright's Hötel 
ab. Die Viscountes Granville mit ihrer Tochter kam 
zu gleicher Zeit an. Man war ungemein begierig, den 
Fuͤrſten zu ſehen und die meiſten der Damen von Rang, 
welche in der Stadt wohnen, hatten ſich vor dem Hötel 
verſammelt. Die vor dem Hauſe aufgeſtellte Ehrenwache 
belebte dieſe Scene dadurch noch mehr, daß das Mufite 
chor derſelben mehrere Lieblingsſtuͤcke ausfuͤhrte. — Als 
der Fuͤrſt ſich um halb 1 Uhr nach dem Einſchiffungs⸗ 
Platze begab, fand er daſelbſt wieder eine Ehrenwache 
unter dem Befehl des Oberſten Arnold aufgeſtelt, und 
als er das Ufer verließ, feuerte die Garniſon die An, 
zahl Kanonenſchuͤſſe ab, die feinem diplomatiſchen Cha⸗ 
rakter und ſeinem hohen Range gebuͤhrten.“ 

Ueber den Invaliden Denis Collins, der den Stein 
nach dem Könige geworfen hat, erfährt man noch, daß 
er, feiner Angabe zufolge, an dem Tage feines Verbre⸗ 
chens für einen Shilling, den er am Morgen erbettelt, 
Bier getrunken habe. Er war eigens von London go, 
kommen und hatte in einer Huͤtte die Nacht zugebracht. 
Es wurden bereits mehrere Zeugen verhoͤrt und vereis 
digt, worunter Lord Fitzelarence, der den Kieſelſtein vor⸗ 
zeigte, deſſen Ecken geſchaͤrft waren. Die Magi⸗ 
ſtrats⸗Perſonen fertigen einen Befehl aus, wonach der 
Gefangene in den Kerker zu Reading abgeführt wurde, 
um naͤchſten Dienſtag bei der Seſſion zu Workingham 
in Buckinghamſhire wieder vorgebracht zu werden. Ueber 
den Charakter ſeines Verbrechens iſt man noch nicht 
einig, doch wird er wohl des Hochverrahts beſchuldigt 
werden, da es nach ſeinen eigenen Aeußerungen keinem 
Zweifel unterliegt, daß er ſich einer tödtlicheren Waffe 


u 
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wurde bedient haben, wenn er ſich eine ſolche hätte ver, den worden find, kommen von Paris in Bruͤſſel ohne 
ſchafſen konnen. — Der König iſt ſeitdem geſtern wieder Papiere an, und die Polizei bringt fie über die Graͤnze. 
in Ascot geweſen und mit dem lauteſten Enthuſiasmus zurück. — Man glaubt vielleicht, daß Herr Charles 
begruͤßt worden. von Brouckere und feine Freunde, die vormaligen Mit⸗ 
Bei Erwähnung der ſeit einiger Zeit im Umlauf be, glieder der Generalſtaaten, von neuem ihre Beredſam⸗ 
findlichen Kriegsgerüchte aͤußert ſich der Globe folgen- keit aufbieten werden, um der Belgiſchen Nation zu 
dermaßen: „Sicherlich kann der Wunſch nach Krieg beweiſen, daß die Constitution verletzt und die pers 
nur bei denen vorherrſchen, welche gewohnt find, den ſönliche Freiheit mit Fuͤßen getreten worden ſey? 
Krieg als ein Mittel zur Verbeſſerung ihrer perſöͤnlichen Gott bewahre! Dieſe Herren find ſtumm gewor⸗ 
Lage zu betrachten. Das Volk, welches immer die 4 air eine einzige Stimme hat ſich in der 
Koſten deſſelben tragen muß, wäre hoͤchſt thoͤricht, wenn 1 epr Are Kammer zu Gunſten jener Frem⸗ 
es nicht einſehen wollte, daß ſein Intereſſe allgemeiner den . en, und kaum ſchreibt ein einziges Belgiſches 
und dauernder Friede iſt. Die Klaſſen, welche aus dem ze. B21 Zeilen zu ihren Gunſten, ſo ruft der 
Kriege Vortheil ziehen, wuͤrden wohl thun, vorher auch 1 oniteur Belge aus: „„Als ob die Geſetze der Po, 
den möglichen Schaden zu berechnen; denn fie koͤnnen an und 55 8 nicht ſowohl auf einheimiſche 
verſichert ſeyn, daß er, einmal begonnen, ein Ausrot⸗ Pe 12 er ER 2 Anwendung fänden; als ob wir, 
tungs⸗Krieg ſeyn wird. Sie kuͤmmern ſich vielleicht dei infuͤhrung ein perfönlichen Freiheit, auf jeden 
wenig um den Zuſtand der Wittwen und Waiſen; aber STE ee icherheit 2er adminiſtrativer Hinſicht 
jede kluge und gute Regierung, jedes denkende Weſen erzicht en 2 2 — Wir ſind ganz 
uͤberhaupt hat noch etwas mehr als dies im Auge, — mit dem Moniteur Belge einverſtanden; aber wir 
es ſieht ein, daß alle Länder der Verbeſſerungen beduͤr⸗ müffen ihm ins Gedaͤchtniß zuruͤckrufen, daß die Re⸗ 
fen, und daß es ein edleres Feld für die Entwickelung gierung des Königs Wilhelm in der Sache Fontan's 
der menſchlichen Kräfte giebt, als dasjenige, auf dem dieſelbe Sprache führte, und daß die jetzigen Patrone 
die Krieger ihre Lorbeeren errungen haben.“ des Moniteur Belge deſſenungeachtet zu jener Zeit 
' Re den Verſuch machten, das Volk gegen die Regierung 
Sit Walter Scott hat zwar auch die letzte Nacht aufzureizen, weil dieſelbe von einem Rechte Gebrauch 
ruhig zugebracht, doch befindet er ſich meiſtens in einem machte, deſſen Ausübung ſie ſelbſt jetzt zu vertheidigen 
bewußtloſen Zuſtande, und es ſcheint keine Hoffnung gezwungen ſind. — So iſt es faſt mit allen angeblichen Be⸗ 
mehr zu ſeinem Wiederaufkommen vorhanden zu ſeyn. ſchwerden, welche der beklagenswerthen Belgiſchen Ne 
Der Globe meldet von den Azoren, es ſey dort volte zum Vorwand gedient haben. 
eine Portugieſiſche Fregatte von 20 Kanonen, die am 5 . 
13. 5 1 5 Tajo mit Ausklarirung nach Rio⸗Janeiro eue e pam 2% Dan Die hiefige neue 
abgeſegelt waͤre, angekommen und habe ſich fuͤr Donna Zeitung meldet in einer Nachſchrift: „So eben wird 


5 uns ein von heute datirtes Schreiben aus dem Haag 

Dacia erklart. a Ae in welchem es heißt, daß in dem geſtrigen 
0 5 8 2 abinetsrathe die juͤngſten Propoſitionen der f 

Niederlande. > jängften Propofitionen der Konferenz 


nicht annehmlich von Seiten unferer Regierung bes 
a N 7 unden worden ſind. Auch ſprach man im Haag von 
Aus dem Haag, vom 23. Juni. — Se. K. H. e J , 

der Prinz von Oranien wird heute hier aus dem Haupt- er Zuſammenberufung der Generalſtaaten.“ 

quartiere erwartet, um einem Kabinetsrathe beizuwohnen, 
nach deſſen Beendigung Se. K. H., wie man ver⸗ 
nimmt, wieder zum Heere zuruͤckkehren wird. 


Im Journal de la Haye lieſt man: „Jedermann 


Bruͤſſel, vom 22. Juni. — Ueber das geſtrige 
geheime Comité der Repraͤſentanten-Kammer giebt das 


E n Memorial Belge nachſtehenden Bericht: — „Der Mi: 
erinnert ſich noch der ſkandaloͤſen Debatten, welche die niſter der auswärtigen Angelegenheiten beſtieg die Ned: 


Belgiſche Oppoſition, Hrn. v. Brouckere an der Spitze, nerbuͤhne und erklärte, daß er keine offizielle Mitthei⸗ 
bei Gelegenheit des Fontan erhob, deſſen fpäteres Be, lung der Protokolle Nr. 64 und 65 erhalten habe, 
tragen die Regierung fo vollkommen rechtfertigte, die es daß er aber der Verſammlung zwei Aktenftücke mitthei⸗ 
im Intereſſe der offentlichen Ordnung für nöthig gehal- len wuͤrde, die fo zu jagen die Grundlage derſelben bil: 
ten hatte, ihn aus dem Lande zu ſchicken. Jetzt, wo deten, und in Folge welcher die Protokolle abgefaßt wor⸗ 
die Belgiſche Revolution vollendet iſt, wo die ſogenann⸗ den wären. — Die erſte dieſer Noten bildet den Ans 
ten Freunde der Freiheit ihren Zweck erreicht, d. h. hang B zum 65ſten Protokolle, und die zweite iſt die 
Geld und Stellen erlangt haben, was geſchieht nun? Antwort der Konferenz auf zwei Noten des General 
Zwei Franzoſen die in den Juni⸗Tagen verwundet wor- Goblet. (Beſchluß in der Beilage.) 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 3. Juli 1832. 25 


Niederlande. 
(Beſchluß.) Der Miniſter ſagte, daß, nachdem er von 
der Rede des Hollaͤndiſchen Finanz⸗Miniſters, worin 
derſelbe ſich zu der Aufnahme der letzten Vorſchlaͤge der 
Holländiſchen Regierung von Seiten der Konferenz 
Gluͤck wuͤnſcht, Kenntniß erhalten, er gewünſcht habe, 
die woͤrtliche Antwort der Konferenz auf jene Vor⸗ 
ſchlaͤge kennen zu lernen, und daß es ihm gelungen ſey, 
ſich auf indirektem Wege eine Abſchrift zu verſchaffen, 
für deren Authentizität er ſich Übrigens verbuͤrgen könne. 
Folgendes iſt im Weſentlichen der Inhalt dieſer vom 
11. Juni datirten Note: „Die Konferenz erklaͤrt, daß 
ſie jetzt durch den Traktat vom 15. November Ver⸗ 
pflichtungen gegen Belgien und ſeinen Souverain uͤber⸗ 
nommen habe; daß ſie nichts thun und ſich auf keine 


Unterhandlung einlaffen koͤnne, die jenen Verpflichtun⸗ 


gen zuwiderliefe. Die durch den Traktat vom Löten 
November definitiv feſtgeſeßten Punkte koͤnnen keiner 
Erörterung mehr unterworfen werden und daher in die⸗ 
fer Beziehung keine Unterhandlung ſtattfinden. Die 
einzigen Punkte, welche einer Unterhandlung fähig ſind, 
ſind die vorbehaltenen Artikel; dieſe Unterhandlungen 
muͤſſen durch gegenſeitige Uebereinſtimmung zwiſchen 
Holland und Belgien gefuͤhrt werden; der ganze uͤbrige 
Theil des Traktates muß in Ausfuͤhrung gebracht wer⸗ 
den. Die Konferenz ſchließt damit, dem Koͤnige von 
Holland vorzuſtellen, wie ſehr er die Lage der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Nation durch neue Zögerungen erſchweren wuͤrde; 


ſie fuͤgt hinzu, daß, wenn Holland nicht bis zu einem 


nahe bevorſtehenden Termin von den neuen Erleichte— 
rungen, welche ihm offen gelaſſen ſeyen, Gebrauch ger 
macht haͤtte, ſie es nicht verhindern koͤnne, daß daraus 
die uͤbelſten Folgen fuͤr Holland hervorgingen. Unter 
dieſen wurde ſich in erſter Linie befinden, daß man 
Belgien die ruͤckſtandigen Zahlungen der Schuld vom 
1. Januar 1832 an erließe, — eine Erleichterung, 
welche die Konferenz für billig hielte, weil die Zoͤge⸗ 
rungen des Königs von Holland Belgien unnuͤtze Aus 
gaben verurſachten, indem es gezwungen ſey, feine Ars 
mee auf dem Kriegsfuße zu erhalten.“ — Nachdem der 
„Riniſter dieſes Aktenſtuͤck verleſen hatte, ließ er die 
ntwort der Konferenz auf die beiden vom General 
Geb et überreichten Noten folgen. — Die Konferenz 
beſtreitet in ihrer Antwort den Sinn nicht, den die 
Be ſgiſche Regierung der Ratiſieation Rußlands gegeben 
bat, ſondern läßt im Gegentheil den Belgiſchen Bevolk 
Mächtgien wiſſen, daß fie entſcheidende Schritte bei 
dem Könige von Holland gethan hat, um zu bewirken: 
10 daß die Räumung des Belgiſchen Gebietes zu einer 
ſeltgeſetzten Zeit erfolgt ſey; 2) daß die vollſtändige 
Freiheit auf der Schelde ſowohl als auf der Maas her⸗ 
geſtellt werde; und endlich 3) daß nach der Räumung 


der Gebietstheile freundſchaftliche Unterhandlungen ftatts 
finden ſollen, um diejenigen Artikel zu modifteiren, welche 
Schwierigkeiten in der Ausführung darbieten. — Am 
Schluſſe ſeines Vortrages bemerkte der Miniſter, daß 
das 66ſte Protokoll ausſchließlich der Angelegenheit des 
Herrn Thorn gewidmet ſey; daß die Konferenz, nachdem 
ſie darin ihr Bedauern uͤber die Vergeblichkeit ihrer 
Bemuͤhungen zur Freilaſſung des Herrn Thorn ausge⸗ 
druͤckt habe, ſich direkt an den Deutſchen Bund wende, 
damit dieſer den Kommandanten der Feſtung Luxemburg 
mit den noͤthigen Vollmachten zur Freilaſſung des Hrn. 
Thorn verſehe. Die Bevollmächtigten Oeſterreichs und 
Preußens haben es übernommen, dieſe Note der Konfe⸗ 
renz dem Deutſchen Bundestage zugehen zu laſſen. — 
Dieſe Mittheilungen haben einen ſehr guͤnſtigen Ein— 
druck auf die Verſammlung hervorgebracht. Ein Mit⸗ 
glied fragte den Miniſter, ob er den Termin kenne, den 
die Konferenz dem Könige von Holland fir die Raͤu⸗ 
mung Antwerpens geſetzt habe. Der Miniſter ant⸗ 
wortete, daß er glaube, es ſey der 20. Juli.“ 

Das, was man fuͤr die Protokolle Nr. 67 und 68 ge⸗ 
nommen hat, ſind nur Anhaͤnge zum 66ſten Protokoll. 

Die Polniſchen Fluͤchtlinge Niemojowski und Bier⸗ 
nacki find vor einigen Tagen von hier nach London abs 
gegangen, um daſelbſt bei der auf den 26ſten d. im 
Unterhauſe angekuͤndigten Debatte uͤber die Polniſche 
Sache auweſend zu ſeyn. Sie haben hier in Franzbſi⸗ 
ſcher Sprache eine kleine Schrift drucken laſſen, die ſie 
nach London mitgenommen, um ſie dort zu vertheilen. 
Neuerdings find übrigens mehrere ehemals Polnische 
Offiziere in die Belgiſchen Regimenter eingetreten. 


Ein Privatſchreiben aus Bruͤſſel vom 22. Juni 
enthält Folgendes: Hier iſt Alles aufs Freudigſte um, 
geſtimmt, die Mittheilung des Miniſters machte ſchon 
geſtern Abend den Kreislauf durch alle Richtungen von 
Bruͤſſel und in einer Geſellſchaft von zahlreichen Reprä⸗ 
ſentanten und Staatsmaͤnnern, als mehrere dieſer Her 
ren ſich laut bruͤſteten und den gluͤcklichen Ausgang auf 
ihre kuͤhne Vernunft deuteten, ſagte ein bekannter Drans 
giſt: II est vrai, Messieurs, la Hollande est en- 
fonees; mais ni vous (die Deputirten, denn er ſprach 
zu einem ſolchen Prahler,) ni vos hommes d'état, 
vos diplomates en sont la causé. Votre sagacite 
joue un bien petit röle dans l’issue du grand 
drams; c'est votre roi seul, sa garantie person- 
nelle, sa sagesse qui vous a saure le *) Bravo, 


Es if wahr, meine Herren, Holland iſt zu Boden gr 
drückt, aber weder ibr noch eure Staatsmänner oder Diplo⸗ 
maten haden dies bewirkt. Euer Scherſſinn ſpielt eine fehr 
kleinliche Rolle dei dem Ausgang des großen Or ma's, dles 
tuer König, ſeine perſoͤnliche Garantie, feine Meisyeit hat 
euch gerettet. 


bravo! ertönte es nun aus allen Enden und Ecken des 
geraͤumigen Salons. Der Eifer des Redners hatte die 
Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf ſich gezogen, und 
der Orangiſt wurde feiner derben Wahrheit halber Herr, 
lich fétirt. Man ſagt, daß die Eigenliebe des Exmini⸗ 
ſters Lebeau in dieſer Aeußerung ſich gekraͤnkt gefuͤhlt 
habe; denn er meint einen großen Antheil an dieſer ſo 
gluͤcklichen Wendung zu haben, da er mit Lebensgefahr 
(wie er behauptet) die Wahl des Prinzen Leopold bes 
trieben und zum guͤnſtigſten Erfolg gebracht hätte. — 
Es werden in unſeren Regimentern immer noch Polen 
einverleibt; zu den bereits engagirten und inſtallirten 
gehören; die Oberſten Pruszynski, Kruszewski, der Major 
Freilich, der Capitain Zaba, Leszerynski, Szopowicz, 
Grabowski, Pietkiewicz, die Lieutenants St. Cyr, Pier⸗ 
zycki, Rotermund, Oſtrowski und einige Andere, 


e 


Rom, vom 14. Juni. — Täglich ſteigt die Ver⸗ 
wirrung in den Kommunal- Verhältniſſen der Provinzen; 
Nachrichten aus den bedeutendſten dortigen Städten 
entwerfen hiervon ein ſehr trauriges Gemälde, Sobald 
nämlich der Kardinal Albani erfuhr, daß der Magiſtrat 
von Faenza ſich gegen die Einſetzung des neuen Raths 
erklärt hatte, befahl er die Entſetzung des Gouverneurs. 
Die Provinzen behaupten, der letztbezeichnete Herr habe 
durch Kraft und Klugheit bisher beide Parteien im 
Zaume gehalten, während der Neuernannte ein Fana⸗ 
tiker ſeyn ſoll. Der neue Gouverneur hatte ſogleich 
Befehl erhalten, fünf der neuen Räthe zuſammen zu 
rufen, welche proviſoriſch die Funktionen der neuen Ma⸗ 
giſtratur ausuͤben ſollten — eine offenbare Verletzung 
des Edikts vom 5. Ilui, nach welchem der neue Ma⸗ 
giſtrat von dem alten 1 muß. Die fünf 
Erwaͤhlten, wenn ſchon Papalini, weigerten ſich, ihr 
Amt zu übernehmen, worauf fie einen ganzen Tag lang 
im Palaſte des Gouverneurs feſtgehalten wurden, bis 
fle, angedrohte härtere Gefaͤngnißſtrafe fuͤrchtend, die 
Magiſtratur der Stadt Faenza annahmen. Sodann er⸗ 
hielten die alten Raͤthe Hausarreſt, und es wurden neue 
Polizei⸗Agenten — dem Volke ſehr verhaßte Individuen 
und von dieſem ſchwerer Verbrechen beſchuldigt — er 
nannt. Es heißt ſogar, dieſe Agenten hätten das Ser 
ſindel des Burgo's, dieſer mit der Stadt in ſo feind⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen ſtehenden Vorſtadt⸗ bewaffnet! — 
Ju Forli ernannte der Prolegat, in Folge der Reſig⸗ 
nation des Magiſtrats bei Gelegenheit der Einſetzung 
des neuen Raths, und zwar gleichfalls gegen das Geſetz, 
einen Kommunal⸗Adminiſtrator, welcher ſofort den neuen 
Rath zuſammen berief — aber es erſchien Niemand. — 
Da die neuen Raͤthe theils aus Ueberzeugung, theils 
aus Furcht vor dem Volke renonzirten, fo kann ſchon 
wegen der Zahl kein legaler Rath gebildet werden. 
Nun aber erſchien ein Cirkular, worin feſtgeſetzt wird, 
daß nach dem zweiten Aufrufe die Verſammlung der 


Stadt 
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Kommunalräthe guͤltig fen, unabhangig von der groͤßern 
oder kleinern Anzahl der gegenwärtigen Rache. Auf 
dieſe Weiſe wäre freilich das Edikt vom 5. Juli zerſtoͤrt. 
Denn es ſind ja eben dieſe Kommunalraͤthe, aus wel⸗ 
chen die Provinzialraͤthe hervorgehen, welche wiederum 
dem Souverain freie Vorſtellungen uͤber die wahren 
Beduͤrfniſſe des Landes machen ſollen. — Am öten ka⸗ 
men 60 Karabiniers von Bologna nach Forli. Gleich 
nach ihrer Ankunft wurden acht Individuen ius Ge⸗ 
fängniß gebracht, und man glaubt) fe werden aus der 

geführt werden. Hier folgen die Namen von 
fieben derſelben. Der Advokat und Fiskal⸗ Prokurator 
Agoſtino Roſſt; der Archivar der Legation Baldaſſare 
Negnoli; Luigi Buscarol!; Felice Feralbi; Giuſeppe 
Raboni; Tommaſo Tamberlicht; Antonio Zattoni. Die 
Herren Soſtegno Soſtegni, Fabio Corteſi und Andere 
entflohen. Dieſe Verhaftungen haͤngen wahrſcheinlich 
mit den Kommunal- Verhältniſſen zuſammen. Doch 
heißt es auch, man habe eine Verſchwoͤrung entdeckt, 
und dies ſey die Urſache der Verhaftungen ſowohl als 
auch des ſtarken Patrouillirens der Oeſterreicher durch 
alle Straßen. Von der Verſchwoͤrung Hört man jedoch 
nichts Beſtimmteres. An verſchiedenen Orten ſind neue 
Vorfälle, blutige, zwiſchen den Paͤpſtlichen Truppen und 
den Landesbewohnern vorgefallen, und um das Gemaͤlde 
der Aufregung und Unordnung zu kroͤnen, kommt noch 
Ankona hinzu. Nach den mitgetheilten Vorfällen vom 
sten d. erließ der Kardinal Staats⸗Secretair am ten 
eine Note an den Franzoͤſiſchen Botſchaften, deren 
Hauptreſultate aber ſind: Klagen uͤber das Betragen 
der Franzoſen (obgleich der General Cubieres ſelbſt ge⸗ 
lobt wird); Ankona als in einem Zuſtand offenbaren 
Aufruhrs betrachtet; und ein neues Verlangen des 
Papſtes wegen des Abzugs der Franzoſen. Dies iſt in 
der That von Wichtigkeit. In Folge derſelben Note 
verließen die Paͤpſtlichen Truppen unter dem Geleite 
der Franzoſen Ankona, und begaben ſich nach Oſimo. 
Der Marcheſe Origo, ihr Anführer, iſt in Rom ange⸗ 
langt. — Statt Loͤſung der Unordnung bringt jeder 
Tag neue Verwirrung. Seltſam iſt die Balance, die 
ſich in dem Betragen der Parteien erhaͤlt. Auf der 
einen Seite die Scenen in Ankona, auf der andern 


das ungeſetzliche Eingreifen und Zerſtoͤren der Kommunal 
Verhältmſſee.. Bei 


Brafıiıliem 


Rio Janeiro, vom 15. April. — Der dritte die 
ſes Monats war für unſere Stadt ein unruhiger Tag; 
in Folge des umlaufenden Geruͤchts von dem nahe be⸗ 
vorſtehenden Ausbruche einer neuen Verſchwoͤrung trat 
die Nationalgarde ſchon fruͤh um 1 Uhr unter die Waf⸗ 
fen, um mehrere Punkte zu beſetzen. Da bis gegen 
7 Uhr Morgens in der Stadt völlige Ruhe geherrſcht 
hatte, ſo begaben ſich die Nationalgarden bereits nach 
Haufe, als plotzlich 2 — 300 Infurgenten mit einer 
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auf einen Karren gelegten Kanone auf dem Campo de 
Santa Anna erſchienen. Die Sache war auf folgende 
Weiſe zugegangen: Ein Haufe von Unruheſtiftern hatte 
fih, von Trias und Cuſtodio angeführt, die ſich bereits 
bei fruͤheren Unruhen, namentlich bei denen auf der 
Ilha das Cobras, hervorgethan hatten, in der Nacht 
eingeſchifft, das inmitten der Bai liegende Fort Ville— 


gagnon genommen, die Gefangenen befreit, den Gou⸗ 


verneur ermordet und durch das dortige Geſindel vers 
ſtaͤrkt, das Fort Praia Vermelha uͤberrumpelt; von hier 
aus uͤberſchifften ſie die Bucht von Bota Fogo und 
ſchlugen den Weg zur Stadt ein. Dieſe ganze Bewe⸗ 
gung war in der Stadt unbemerkt geblieben. Sobald 
die Aufruͤhrer auf dem Campo erſchienen, ſetzten ſich 
drei Bataillone der Nationalgarde mit fuͤnf Geſchuͤtzen 
ſogleich wieder in Marſch, und die Polizei⸗Miliz oder 
ſogenannte permanente Nationalgarde kam mit der von 
dem tapferen Major Theobaldo San⸗Luz angeführten 
Schwadron Mineiros zuerſt auf dem Campo an. Die 
Aufruͤhrer bildeten ein Carré und feuerten mit Ordnung, 
die Polizei⸗Truppen antworteten, indem ſie deployirten, 
und hatten das Glück, beſſer zu treffen, ſo daß die 
Feinde bald die Flucht ergriffen und nun die Schwadron 
der Mineiros im Verein mit der Schwadron der per⸗ 
manenten Nationalgarde auf ſie einhauen konnte. Die 
Kanone ward erobert, und alle Offiziere der Aufruͤhrer, 
mit Ausnahme der Befehlshaber, ſo wie 59 Gemeine, 
wurden gefangen genommen; außerdem ließen die 
Inſurgenten 4 Todte und 20 Verwundete auf dem 
Platze; die Fliehenden, welche ſaͤmmtlich ihre Waffen 
von ſich geworfen hatten, wurden von der Kavallerie 
verfolgt. Auf Seiten der Truppen ward einer getöͤdtet 
und 7 wurden ſchwer verwundet; auch von den Neugie⸗ 
rigen, die herbeigeeilt waren, um dem Kampfe zuzu⸗ 
ſehen, wurden zwei getoͤdtet. Später wurden noch meh⸗ 
rere Gefangene eingebracht, fo daß ſich deren Zahl auf 
90 beläuft; der Anführer der Inſurgenten, Triars, iſt 
aber leider entkommen. Der im Fort Villegagnon 
zurüͤckgebliebene Hauptmann der Anführer, Cuſtodio, ver⸗ 
ſuchte in der Nacht auf den 4ten eine neue Landung, 
wurde aber mit einem Verluſte von 3 Mann zuruͤckge⸗ 
worfen; auf feiner Ruͤckkehr nach dem Fort nahm er 
zwei auf der Rhede liegende mit Mundvotrath beladene 
Fahrzeuge. Die Regierung hatte alle Anſtalten zum 
urm getroffen, als das Fort um 4 Uhr Nachmittags 
kapitulirte; es ſollen ſich darin nicht mehr Als 36 Mann 
von Inſurgenten vorgefunden haben. — Der Jahrestag 
der Revolution des 7. April v. J., in deren Folge der 
Kaiſer Dom Pedro abdankte, ging hier ruhig und in 
beſter Ordnung voruͤber. Die Verſchwoͤrung ſollte 
eigentlich erſt am Sten d. ausbrechen, und es ſcheint, 
daß die Neger des Kalſerl. Luſtſchloſſes Santa⸗Cruz 
unter ihrem Vorſteher, einem Bruder des berüchtigten. 
ehemaligen Kriegs Minifters Moreas, der den Kaiſer 
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am 7. April v. J. verrieth, ein Komplott geſchmiedet 
hatten, welches indeſſen durch die Vorſicht der Regie⸗ 
rung, die 500 Mann Nationalgarden dorthin beordert 
hatte, vereitelt wurbe. Wir haben nun wieder Ruhe, 
allein auf wie lange Zeit, iſt ſchwer zu beſtimmen, da 
wie dieſes neueſte Ereigniß wieder gezeigt hat, eine 
Handvoll Geſindels hinreichend iſt, um Schrecken 
zu verbreiten. Könnte die Unterſuchung und Be 
ſtrafung dieſes Aufſtandes einer Militair-Kommiſſion 
uͤbergeben werden, ſo wuͤrde die Ruhe vielleicht 
fuͤr laͤngere Zeit geſichert werden, da die Verfaſſung 
aber keine Ausnahme⸗Gerichte erlaubt, ſo ſteht nur zu 
ſehr zu befuͤrchten, daß die Ruheſtoͤrer, die zum Theil 
von Ilha das Cobras her ſind, bei naͤchſter Gelegenheit 
wieder auftreten werden. — Der in Ceara zu Gunſten 
des Kaiſers Dom Pedro ausgebrochene Aufſtand, an 
deſſen Spitze der Oberſt Pinto Madera und der Pater 
Manuel de Souza ſtand, iſt gedaͤmpft; als die gegen ihn 
beorderten Truppen anruͤckten, zerſtreute ſich der Anhang 
des Oberſten, und er mußte von Crato aus die Flucht 
ergreifen. > 


—— — — ———— [—ÿäöTiW«PXT0— 


Bei meinem Abgange von hier nach Hirschberg 
sage ich allen meinen Freunden ein herzliches 
Lebewohl! Breslau den 2. Juli 1832. 

N Eduard Schwantke. 


To des- Anzeige. 

Am 29ften d. ſtarb im 27ften Lebensjahre meine ge⸗ 
liebte ältefte Tochter Emilie Matthäi. Auswärtige 
Verwandte und Freunde benachrichtige ich hierdurch von 
dieſer, mein Lebensglück tief erſchuͤtternden Begebenheit 
und bitte um ſtille Theilnahme. 

Neuſalz / O. den 30. Juni 1832. 

Matthaͤi, Buͤrgermeiſter. ö 


Theater Nachricht. 


Dienſtag den Zten: Die Stumme von Portiei. 
Heroiſche Oper in 5 Akten mit Ballets. Muſik 
von Auber. Dem. Wuͤſt, vom Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
Hoftheater zu Leipzig, Elvira, als erſte Gaſtrolle. 
Herr Dettmer, vom Herzogl. Hoftheater zu 
Braunſchweig, Pietro, als erſte Gaſtrolle. 

Mittwoch den Aten: No. 777. Luſtſpiel in 1 Akt. 
Hierauf: Die Verſtorbene. Luſtſpiel in 2 X& 
ten von Lebrun. Herr W. A. Wohlbruüͤck den 
Notar Pfeffer, als zweite Gaſtrolle. 

— — ͤ— — 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Blanc, Dr. L. G., die beiden erften Geſange der 
goͤttlichen Komoͤdie, mit Ruͤckſicht auf alle früheren 
Erklaͤrungsverſuche erläutert, 8. Halle. . 18 Sgr. 

Herzog, D. G., Stoff zu ſtyliſtiſchen Uebungen in 
der Mutterſprache. Für obere Klaſſen. In 190 aus- 

fuͤhrlichern Dispoſitionen und kuͤrzern rare 
Halle. - Ithlr. 

eau Chriſti, die, und ſeine Auferstehung. 
Ein theolog. Geſpraͤch. zwiſchen einem Rezenſenten 
und einem Schriftforſcher. Von einem erfahrenen 
prakt. Theologen. gr. 8. Leipzig. br. 12 Sgr. 

Marheineke, Dr. Ph., Geſchichte der teutſchen Re⸗ 
formation. Ir Theil. 8. Derlin. 2 Rthlr. 

Nuͤdel, Dr. K. E. G., Predigten uͤber Gegenſtande 
des bürgerlichen Lebens. gr. 8. Leipzig. 1 Rrhlr. 


Littérature frangais nouvelle. 


is XI; tragedie en 5 actes et en vers, par Cas. 
"klar ei 18. Bruxelles. br. 23 Sgr. 
Marechal, le, d’Ancre, par G. Delalance. 5 Vol. 
in 12. Paris. AT ‚br. 5 Rthlr. 
MNMeémoires de Louis XVIII, recueillis et mis en 
ordre par le Duc de D. Tom. ir à Ze. 
. 

- 5 . Ir à 4e. in 18. 
— Les mémes. Tom. ir à 4 5 
Minuit et midi, 1639 — 49; par Henri Martin. 
in 8. Paris. 8 br. 3 Rihlr. 
Mont, le, de piete, ou Phiver de 1830, par Ame- 
lie Richarme. 2 Vol. in 8. Paris. br. 4 Rtlr. 15 Sgr. 
Rebelles, les, sous Charles V., par le Vicomte 
d'Arlincourt. 6 Vol. in 12. Paris. br. 6 Rthlr. 
Sextus, ou le Romain des Maremmes, auivis 
d’essais detaches sur Italie par Me Hort. de 
Therase. in 8. Paris. br. 2 Athlr. 8 Sgr 


r e TER 


1 ne e 
am 9ten Juli, Na hmittags um hr, ab: 
Bu Öffentlichen Prüfung, mit den Zöglingen 
der Unterrichts Anſtalt für Taubſtummgeborne, laden 
wir ehrerbietigſt die Wohlthaͤter, Goͤnner und Freunde 
derſelben, in unſer Local auf dem Dohm 1 Vet 
Johannis, Kirche ein. Breslau den 1ſten Juli 1832. 
* Der Verein zur Erziehung Taubſtunungeborner 
l in Schleſien. 
Bekanntmachung. i 
Auf den Antrag des Curators der v. Lteres Königs, 
bergſchen Coneurs Maſſe werden die geſammten Rea⸗ 
lieäten der im Waldenburger Kreiſe gelegenen Herr, 
ſchaft Königsberg inclufive des Vorwerks Kynau und 
der dabei befindlichen Bleiche gerichtlich geſchaͤtzt zufams 
men auf 47198 Rthle. 22 Sgr. 6 Pf. wovon das 
Vorwerk Kynau nebſt Bleiche beſonders 11470 Kthir. 
10 Sgr. taxirt iß, und zwar mit Ausſchluß der von 
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dem fraͤhern Beſitzer des Vorwerks an den pp Kunſch, 
Klemmt und Grundmann veräußerten Parz allen. 
don 18 Morgen 45 Ruthen Land zur offentlichen noch; 
wendig en Subhaſtaeion geſtellt Die Bietungs Termine 
ſtehen am 1ten Juny, am Zten Septe mber und 
der letzte Termin am 7ten December 1832 Bor; 


mittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤniglichen Ober— 


Landes Gerichts ⸗Aſſeſſor Herin Sack im Partbeiens 
Zimmer des Obers Pandes Gerichts. Zahlungs faͤhige 
Kauflaſtige werden bierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingunsen des Ders 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchtag an den 
Meifts und Befkvietenvden, wen keine geſetzlichen An— 
ſtaͤnde eintreten, e folgen wird. Als Bedingung ex 
officio wird aufgeſtellt, daß der Licitant die abge— 
brannten Gebaͤude auf Kyn au ber ſtelle, und daß er 
den Willuerſchen Waſſer Zins per 3 Rtolr. üders 
nehme. Die aufgenommenen Taxen koͤnnen in der 
Regiſtratur des Ober⸗Landes Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 25ſten Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien, 
Bekannt maſch un g . 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation der im Glogauer 
Kreiſe gelegenen, zur Amtsrath Lucasſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehoͤrigen Vorwerke Priedemoſt und Wilhelmsau 
iſt ein anderweitiger Bietungstermin auf den 16ten 
October d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Depu⸗ 
tato Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Boͤnigk 
auf dem Schloſſe hieſelbſt anberaumt worden, wozu be 
ſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluftige hierdurch eingeladen 
werden. Glogau den 20ſten Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder: 
Schleſien und der Lauſitz. 
ubhaſtattons⸗ Bekaunt machung. 

Das auf dem Lehmdamme sub No 108 des Hy⸗ 
pothekenbuches, neue No. 23 belegene Grundſtuck, dem 
Coffetier Kleinert gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Sabre 1831 betraͤgt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 11,291 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf., nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5846 Rthlr. 10 Sgr. 
und nach dem Durchſchnittswe ih 8568 Rehlr. 29 Sg. 
7 pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am Eten April 
und am Sten Junt 1832 Vormittags 11 Uhr und der 
letzte am 7ten Au guſ 1832 Nachmittags 4 uhr 
vor dem Herrn Jusizrathe Blumenthal im Par⸗ 
theienzimmer No. 1 des Koͤniglichen Stadtgerichts an. 
Zahlungs, und deſttzfähige Kaufluſt ge werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erfcheinen, ihre Ger 
bote zum Protokoll zu erklaren und zu gewärtigen, daß 
der Zu chlag an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn 
keine g ſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ger 
richtsſtätte eingeſehen werden. 

Breslau den 23. December 1831. 

Das Köoͤsigl. Stadt⸗Gericht hieſiget Reſidenz. 


Edietals Citation. 

Der Gofofchlägergeielle Jooaun Eroft Adam aus 
Breslau gebürtia, welcher ſich im Jahre 1812 in einem 
Ater von 21 Jab-en, mit Hinterlaſſung von obngefähr 
900 Rthlr. Vermoͤzen, von Breslau entfernt und ſeit 
dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalt keine 
Nachricht gegeden bat, fo wie feine etwaigen undekann— 
ten Erben und Erbnehmer werden hiermit oͤffentlich 
vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
28. Decemder Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz RNathe Grunig anſtehenden Ters 
mine ſchriftlich, perſoͤnlich oder durch einen zulaͤſſigen 
Bevollmaͤchtigten zu meiden, und von feinem oder ihrem 
Leben und Aufenthalte uͤberzeugende Nachricht zu geden. 
Beim Ausbleiben aber wird der Goldſchlaͤgergeſelle 
Jobann Ernſt Adam fiir todt "erklärt und ſein im 
Waiſen⸗Amts⸗Depoſitorie beſin liches Vermoͤgen, an die 
ſich etwa meldenden und gehörig legitimirenden Erben 
und Erbnehmen, mit Ausſchließ ing aller Unbekannten, 
dei Ermangelung vor Erbes-Praͤtendenten hingegen als 
ein berrenloſes Gut der biefinen Kaͤmmerei zugeſprochen 
werden. Breslau den 28. Februar 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Edietal⸗ Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz wer, 
en die unten bei A benannten Verſchollenen und deren 
etwa zuruͤckgelaſſenen und unbekannte Erben und Erb: 
nehmer, fo wie die bei B aufgeführten unbekannten 
Erben hierdurch vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens in 
dem auf den 20. April 1833, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath Grunig im Parteienzimmer 
Nr. 1. angeſetzten Termine zu erſcheinen und die Iden⸗ 
tität ihrer Perſon nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber 
zu gewaͤrtigen, daß die Verſchollenen werden fuͤr todt 
erklart, die unbekannten Erben aber mit ihren Erbesan— 
ſpruͤchen werden ausgeſchloſſen, und über den betreffen⸗ 
den Nachlaß nach geſetzlichen Vorſchriften verfügt wer⸗ 
den wird. Dem wird noch beigefügt, daß der nach ers 
folgter Präcluſſon ſich etwa noch meldende, naͤhere oder 
gleichnahe Erbe, alle Handlungen und Verfuͤgungen der 
früher legitimirten Erben oder der ſonſt zum Nachlaſſe 
Berechtigten anzuerkennen und zu uͤbernehmen ſchuldig, 
auch weder Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen zu fordern berechtiget, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von er Erbſchaft vorhan⸗ 

den ſeyn wird, zu begnuͤgen verbunden iſt. 

A. Die Verſchollenen. 
9 1) Der Formſtecher Johann Carl Wilhelm Sutter. 
2) Der Hutmachergefeif” Carl Wilh. Moritz Behnisch. 
5) Der Ernſt Friedrich Wilhelm Pollack. A) Der Jo, 
hann Vincenz Stephan Renner. 5) Der Johann Gott⸗ 
fried Lehfeld. 6) Der Joh. Gottfr. Wuttke, auch Hubs 
ſcher genannt. 7) Der Buͤchſenmacher Carl Friedrich 
Wilhelm Schneider. 8) Der Tiſchlergeſell Benj. Gott; 
lieb Koͤhler. 9) Der Mauxergeſell Hans Georg Gintzel. 
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10) Der Chirurgus, nachheriger Conditor Ferd. Gottlieb 
Paͤtzold. 11) Der Joh. Joſeph Michgel Stolz. 
B. Die unbekannten Erben. 

1) Des am 12. Februar 1826 hierorts verſtorbenen 
Brauknechts Joh. Friedrich Gotthelf, gewöhnlich Gott 
fried Ferber. 2) Des im Jahr 1798 auf dem Hinter- 
dom hierſelbſt verſtorbenen Einwohner Chriſtian Kohler. 
3) Der am 3. Juni 1830 verſt. Ichanna, verwittw. 
Foͤrſter Sebaſtian, geb. Burghard. 4) Des am 6. Judi 
1830 hier verſt. Goldſchlaͤgergeſelle Johann Reimer. 5) 
Der am 25. April 1831 verſt. Chriſtiane verwittwete 
Mechanikus Opitz, geb. Nannig. 6) Der unvereheli h⸗ 
ten Friedrich Grubert. 7) Des im October 1831 hieſ. 
verſt. Bediente Carl Schey, auch Scheim genannt. 8) 
Der unverehel. Johanna Bley. 9) Der am 3. May 
1830 verſt. Schneiderwittwe Wilhelmine Sophie Taͤu⸗ 
bert. 10) Des am 5. Novbr. 1828 verſt. Tagearbeiters 
Johann Gottlob Baͤnſch. 11) Der am 15. Oct. 1831 
verſt. unverehel. Eleonore Kaͤmmer. 

Breslau den 24. May 1832. 

Das Koͤnigl. Stagtgericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtat ions Patent. 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Subhafter 
tion des dem Franz Ohme gehoͤrigen zu Polanowitz 
sub No 2. gelegenen aus Wohn- und Wüthſchafts— 
gebaͤuben und 45 Morgen 1751, UR. Ackerland be 
ſtehenden Bauerguts, welches nach der in unſerer Re— 
giſtratur einzuſehenden Taxe auf 517 Rthlr. 18 Sgr. 
9 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfuͤgt worden. Es 
werden daher alle jablungsfaͤdige Kaufluſtige hierdurch 
aufzefardert, in dem an eſetzten Bietungs -Termine 
am 29 ſten May, am 29 ſten Juny, beſonders 


aber in dem letzten peremtoriſchen Termine den 7ten 


Auguſt c. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath v. Diebitſch im hieſigen Lands 
gerichtshauſe in Perſon oder durch einen gehörig im 
ſormirten und mit Vollmacht verſehenen zulaͤßigen 
Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen des Vers 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
geben und zu gew tigen, daß der Zaſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, weun keine geſetzliche An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 10ten April 1832. f 

Koͤnial. Preuß. Landgericht 
* A u f 

dreier verloren gegangener Inſtrumente. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichts 
werden auf den Antrag: a) des Schuhmacher Carl 
Schion und b) des Züchnermeifter Ernſt Herzog alle 
diejenigen unbekannten etwanigen Prätendenten, welche 
1) auf die No. 1. auf dem hier Orts sub No. 22. 
gelegenen Hauſe laut Recognition vom 23. April 1775 
fuͤr den Gaſtwirth Gottlieb Walter zu Loͤwen einge⸗ 
tragenen Capitals von 100 Rthlr., 2) auf dem hier 
Orts sub No. 156, gelegenen Haufe u) No. 1, laut 
Recognition vom 4. April 1783 für den Branntwein⸗ 
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brenner Daniel Giersberg zu Johnsdorf eingetragene 
Capital von 100 Rthlr. i. e. (Ein Hundert Reichstha⸗ 
ler), b) No. 2. laut Recognition vom 23. April 1784 
für den Gaſtwirth Gottlieb Walter zu Löwen. einger 
tragene Capital von 80 Rthlr., als Eigenthuͤmer, Ceſſto, 
narien, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber, Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 
Anſpruͤche in dem auf den 21ſten September d. st 
Vormittags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtaͤtte anbe, 
raumten Termine anzumelden und zu beſcheinigen und 
ſodann das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch 
in dem angeſetzten Termine keiner der etwanigen Ins 
tereſſenten melden, dann werden dieſelben mit ihren 
Real⸗Anſpruͤchen präcludirt, ihnen damit ein immerwaͤh, 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das aufgebotene Real; 
recht ohne Production des Inſtruments und ohne Quits 


tung für erloſchen erklärt und in dem Hypothekenbuche 


auf Anſuchen der Extrahenten geloͤſcht werden. 

Loͤwen den 10ten May 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Nachdem die durch den Kaufmann Ludwig Philipps 
born zu Aufhalt a/D. bei Parchwitz gegründete Actien⸗ 
Geſellſchaft die ihr zugehorige Speditions und Waage, 
Anſtalt zu Aufhalt a/ O. verkauft und ſich wiederum 
aufgelöft hat, fo werden alle diejenigen, welche irgend 
Anſpruͤche an die Geſellſchaft zu haben vermeinen, mit 
Ausſchluß der Aetien- Inhaber, hierdurch aufgefordert, 
ihre Forderungen bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht und zwar ſpaͤteſtens in Termino 
den 11ten Januar 1833 Vormittags 10 Uhr 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
allen Anſpruͤchen an die gedachte Actien-Geſellſchaft pri 
eludirt und nur an die Perſon desjenigen, mit welchem 
ſie contrahirt haben, werden verwieſen werden. 

Parchwitz den Iften Juni 1832. 

Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Das unterzeichn⸗te Gericht macht hiermit bekannt: 
daß der ehemalige Gaſtwirth Auguſt Paul und feine 
jetzige Ehefrau Johanna geborne Fuͤrſt, zufolge des 
den 21ſten d. M. gerichlich errichteten Erbverttazes die 
hiexorts zwiſchen Eheleuten buͤrgerlichen Standes bes 
ſtehende ſtatutariſche Gemeinſchaft der Guͤter, unter 
ſich ausgeſchloſſen haben. a 

Neiſſs den 24ſten May 1832. 2 

Koͤnigl Preuß. Fuͤcſtenthams⸗Gericht. 

Oeffentliche Vorladung. 
Im Auftrage der Koͤnigl. General-Commiſſion zu 
Soldin wird das Dienſt⸗Präſtations⸗Servitut⸗Abloͤſungs⸗ 
und Separations-Geſchaͤft zwiſchen der Gutsherrſchaft 
und den Bauern Apelt und Brauer, den Gärtnern, 
Haͤuslern, dem Scholzen, Schmidt und Müller, der 
Pfarre und Schule zu Tauchritz, Goͤrlitzer Kreiſes, 
bearbeitet. Wegen der beſtehenden Lehnsqualitaͤt des 
Hauptgutes wird dies hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 


gebracht und in Gemäßheit der Vorſchrift des $. 11. 
sed. des Geſetzes vom 7ten Juni 1821 über die Aus 
fuͤhrung der Gemeinheitstheilungss und Abloͤſungs- Ord- 
nung, werden alle bisher noch nicht zugezogenen und un⸗ 
bekannten Theilnehmer, welche hinſichtlich der Lehnsqua⸗ 
lität oder aus irgend einem anderen Grunde ein Ars 
tereſſe zur Sache zu haben vermeinen, hiermit vorgela⸗ 
den, ſich in dem auf den 29ſten September 1832 
Vormittags 9 Uhr in Goͤrlitz in unſerem Geſchaͤfts, 
Local (Oberlangengaſſe No. 172) anberaumten Termin 
einzufinden und ihre Anſpruͤche auf Zuziehung anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, wobei die Verwarnung hinzu⸗ 
gefügt wird, daß die in termino Nichterſcheinenden 
und bis dahin ſich nicht Gemeldeten die Auseinander⸗ 
ſetzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen, ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
werden gehoͤrt werden. 5 

Goͤrlitz den 25ſten Juni 1832. 

Koͤnigl. Special⸗Oeconomie⸗Commiſſion für Tauchritz. 

immermann. 
Sud haſta tions- Patent. 

Das Herzogl. Biraunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt: daß auf den Antrag 
eines Real⸗Glaͤub'gers, die nothwendige Subhaſtation 
des im Oels Trebnitzſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums 
Oels belegenen freien Allodial- Ritters Gutes Groß 
Raake, zu verfügen befunden worden iſt. Es werden 
daher hierdurch alle, welche gedachtes unterm 7ten 
und Sten October c. a. auf 19,750 Rihkr. 24 Ser. 
6 Pf. laudſchaftlich ab gzeſchaͤtztes Gut zu beſitzen fähig 
und annehmlich zu bezahlen vermögend ſind, aufgefor⸗ 
dert, in dem auf den Den April 1832, den Aten 
Juli 1832, beſonders aber in dem letzten und perem⸗ 
toriſchen Licitations-Termine den 3. October 1832 
Vo mittags um 10 Uhr vor dem Deputi.ten des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Gerichts Herrn Juſtizrath Widebur g an 
hiefiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte, ſich 
ihre Gebote abzugeben, indem auf die, 
des letzten Lieitations⸗Termins, 
Gebote, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Au 
nahme zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genommen wer, 
den, ſondern der Zuſchlag an den im Termin Meiſt⸗ 
und Beſtbietend-Verbkeibenden erfol ten wird. 
Taxe kann in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗ Regiſtra / 
tur näher nachgeſehen werden. 

Oels den 22ſten November 1831. 

u Sd Ladung. 

iejenigen, welche als Eigenthümer, wari 
Pfand⸗ ober ſonſteg⸗ Briefsinhaber an . 
gegangene Hppoth⸗keu⸗Juſtzument vom 26Ren Aug uſt 
1816 Über urſpuͤnglich 800 Rthlr., eingetragen auf 
dem zu Berthelsdorf sub No. 6. gelsgenen Johann 
Gottlieb Froembergſchen Bauergute, für den bamar 
ligen Buͤrger Samuel Meude zu Hirſchbe'g, welcher 
jedoch am 22. July 1822 und rep. am 14. Januar 
1831 über 200 Rthlr. quittiret und direrhalb in die: 


nach Verlauf 


etwa einkommenden 


zu melden und 


Die 


— 


— 


— — 


— 


hung conſentiret, die uͤbrigen 600 Rthlr. aber am 
erſtgedachten Tage an den Ackerbeſitzer Franz Thuerſch 
zu Hirſchberg abgetreten hat, Anfprüche zu haben vers 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſolche in dem 
zu dieſem Behufe auf den 18ten Aug uſt 1832 
Vormittags 11 Uhr in der Gerichts, Kanzelep- zu 
Derthelsdorf, Hirihbergichen Kreiſes, anſtehenden Ter, 
mine gehörig anzumelden, und zu beſcheinigen; widri⸗ 
genfalls ihre Präclufion damit erfolgen, das jetzt noch 
auf 100 Rthli, vallditende Inſtrument über ur ſpruͤng 
lich 800 Rthlr. für amortiſitet erklart, und mit der 
Loͤſchung dieſer 100 Rehlr. vorsegangen werden wird, 
nachdem die Extebnlation derjenigen 100 Rihle., uͤder 
welche am 22. July 1822 quittiret worden, ſchon 
fruͤher geſchehen iſt. 
Hirſchberg den 23. May 1832. 
Das Gerichts Amt von Berthelsdorf. 


Guͤter „Verpachtung. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, 4 Meilen von Oſtrowo, 
1 Meile von Zduny belegene, zum Fuͤrſtenthum Kro⸗ 
toszyn gehörige Hauptſchluͤſſel Krotoszun mit den Vor— 
werken und Dienfidörfern Thereſienſtein, Neuvorwerk, 
Brzoza, ſo wie den Dienſtdoͤrfern Oſusz, Alt⸗Krotoszyn 
und Durzyn, auch dem regulirten Dorfe Bozaczyn 
mit circa ö 
2900. M. gutem Ackerlande, 

410 M. Wieſen und Gaͤrten, 
Teichen, Huthungen, auch etwa 800 Spann- und 2850 
Handdienſten, guten und zureichenden Wohn, Witth⸗ 
ſchafts, und Propinations-Gebaͤuden, Mühle, Brau und 
Brennerei Apparaten, Schankſtaͤtten, dann mit eirea 
5000 Rrhlr. betragenden eiſernen Grundinventario, fol 
in dem am - s 

18ten Juli o. 

früh im Amtshauſe zu Thereſienſtein anſtehenden Ter⸗ 
min von Johannis o. ab auf ſechs Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden. Naturalien, baare Gefaͤlle und Ver⸗ 
waltung des Woitamts ſind von der Theilnahme des 
Paͤchters ausgeſchloſſen. Nur wirkliche Londwirthe, die 
zureichendes Betriebs⸗Capital nachweiſen und vorgeſchrie⸗ 

ne Pacht und Inventarien-Caution leiſten koͤnnen, 
werden 
Lieitation zugelaſſen. Die hoͤhere Genehmigung des 
Meiſt, oder Beſt⸗Gebots, mit der Wahl unter den Beſt⸗ 
etenden wird vorbehalten. 
Pe Pachtbedingungen mit Anſchlaͤgen pro Informa- 
ſan Ba täglich während der Dienſtſtunden in un; 
do Halte Local zu Einſicht bereit. 

oß Kroroszyn den 20ſten Juni 1832. 


Fuͤrſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer. 


e Bekanntmachung. 
Rachdem die Königliche Hochpreisliche Regierung zu 
9 eng ve Verfügung vom 16ten Juni e. 
Dau der Brücke mit maſſiven Stirnen auf Pfahl 
Roſte aufgeführt mit a — 55 
Trägern mit Holzbelag, von 81 Fuß im Lichten weit, 


gegen eine baare Einlage von 1000 Rthlr. zur 


2 Pfahljochen, und gefprengten- 


— 
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über die Polsnitz auf der Freiburg⸗Striegauer Kohlen, 
ſtraße genehmigt und anbefohlen hat, dieſen wichtigen 
Bau an den Mindeſtfordernden durch Öffentliche Lieita⸗ 
tion zu verdingen, ſo wird ſolches hiermit bekannt ge⸗ 
macht, und der diesfaͤllige Liritations-Termin auf den 
24. Juni e. feſtgeſetzt, welcher in Freiburg abgehal⸗ 
ten werden wird, und werden zur Uebernahme dieſer 
Entrepriſe alle qualifieirte Baumeiſter aufgefordert, in 
dem anberaumten Lieitations⸗Termine zu erſcheinen und 
ihr Mindeſtgebot Öffentlich vor dem Herrn Wegebau⸗ 
meiſter Fritſch abzugeben. 
Die Hauptbedingungen ſind folgende: > 

1) Dieſer Bruͤckenbau muß bis Ende November o. 
fertig ſeyn und uͤbergeben werden. 

2) Der Bauunternehmer muß eine Caution von 
500 Rthlr. machen, und ſich über dieſe Faͤhigkeit vor 
der Licitation ausweiſen, ohne welchen Ausweis er nicht 
zugelaſſen werden wird. Dieſe Caution ſelbſt bleibt bis 
nach Beendigung und Abnahme des Baues ſtehen. 

3) Die Koͤnigl. hochpreisliche Regierung behält ſich 
die Wahl unter den drei letzten Mindeſtfordernden vor, 
und bleiben dieſelben fo lange an ihr letztes Gebot ge⸗ 
bunden, bis die Koͤnigl. Regierung hieruͤber entſchieden 
haben wird. Alle übrigen Baus und Kontraets⸗Be⸗ 
dingungen mit dem Anſchlage und der Zeichnung, ſind 
bei dem gedachten Herrn Wegebaumeiſter Fritſch in 
Freiburg jeden Dienſtag und Freitag einzuſehen, wo 
auch der Bauplatz in Augenſchein genommen werden 


kann. Reichenbach den 24ſten Juni 1832. 
ze A u EHE Ron. 
Es follen am Aten k. M. Vormittags um 


10 Uhr in dem Haufe No. 28 auf der Herren: 
ſtraße, die zum Nachlaſſe des Kommerzienrath 
Weiß gehoͤrigen zwei Wagenpferde, Geſchirr und 
Stall⸗Utenſtlien an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 28. Juni 1832. 
Auctjons⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
Aae Anzeige. 
Donnerstag den Sten d. Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werde 
ich Weidenstrasse in Stadt Paris, Ortsver- 
änderungshalber einige Mobilien, wobei 
sich viele Sachen für Gastwirthe und Caf- 
fetiers befinden, versteigern, 
Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


8 1 8.8 P 
Ich beehre mich hiermit ergebenst anzuzei- 


gen, dass ich mein Geschäfts-Locale auf die 


Schmiedebrücke No, 1. (nahe am Ringe) ver- 
legt habe. Breslau den 2ten July 1832. 51 
Eduard Pelz, Buchhändler. 


Obſt⸗ Verpachtung. 

Den Sten Juli Vormittags um 11 Uhr fell das 
Dominial⸗Obſt zu Pilsnitz, / Meile vor dem Nicolai⸗ 
Thore bei Breslau gelegen, an den Beſtbietenden vers 
pachtet werden. Zahlbare Pächter werden eingeladen, 
verſehen mit einem Wohlverhaltungs-Zeugniß ihrer 
Orts; Behörde, im beſtimmten Termine zu Pilsnitz zu 
erſcheinen. 


Gaſthof Verkauf. 

In einer der ſchoͤnſten und volkreichſten Gegend 
Schleſiens gelegenen Stadt, wo vieler Verkehr iſt, iſt 
ein ſehr nahrhafter Gafthof mit mehreren Gewerbszwei— 
gen, ſo wie der darauf haftenden Branntweinbrennerei⸗ 
Gerechtigkeit, Aeckern und Wieſen, mit Beilaß der 
Erndte, wenn es vor oder zur Zeit derſelben geſchieht, 
nebſt einem großen Inventario von Wirthſchafts Sachen, 
wegen Familien-Verhaͤltniſſen unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen und bald zu uͤbernehmen. 

Guͤtige Auskunft daruber ertheilt der Tiſchlermeiſter 
Herr Ullrich in Breslau auf der Hummerey No. 44. 


Eine Tinktur zur Ausrottung der Wanzen 
welche die Wanzen und ihre Brut ſogleich toͤdtet und 
die benetzten Stellen in Zukunft vor ihnen verwahrt, 
offerirt der Unterzeichnete in Flaͤſchchen zu 5 und 3 Sgr. 
und empfiehlt dabei zugleich wiederholt das von ihm 
verfertigte, in gleicher Art wirkſame, bereits ſehr beliebte 
Pulver zur Vertilgung jeder Art von Schwa— 
ben. Die Anwendung dieſer beiden Mittel lehren die 
Gebrauchs-Zettel, doch bin ich, wenn es gewinfcht wird 
auch bereit, das Schwaben-Pulver bald ſelbſt anzuwenden. 

E. Volcke, in Breslau, 
Carls-Straße No. 36. parterre. 


A:n 2er 
Grosses Royal-Packpapier und guter Schrenz 
zu billigem Preise bei F. L. Brade, 
dem Schweitdnitzer Keller gegenüber. 


2 AA, 


BIDDDEDEOBE 

An d eig e 5 
So eben erhielt ich eine Parthie als die erſten 

ſehr ſchoͤnen vollſaftigen Gardeſer Citronen und 

offerire ſolche recht billig. 

5 - - "x Kraͤnzelmarkt No. 1. 


Tesa e N EK 


II EINEN EEE 


SS S 


nien N 
Mittwoch den aten Juli werde ich ein Fleifch Aus; 
ſchieben geben, wozu ergebenſt einladet 
Eger, Eoffetier in Hoͤffchen. 
Dieſe Zeitung 
Redakteur: 
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Poſt⸗Seeretair, von Poſen. — Im 


N Aechte grüne Korn: Seife 
die allen Anforderungen einer guten Seife eneſpricht, 
empfiehlt billigſt die Seif⸗Fabrik von 

Cohn & Comp. 
Albrechts-Straße zur Stadt Rom. 


Looſen Offerte, 

Mit ganzen, halben und Viertel-Looſen zur Iſten 
Klaſſe 66ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Aus⸗ 
waͤrtigen ergebenſt Schreiber, 

Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Ver miethung. 
Albrechtsſtraße Nro. 18. iſt der zweite Stock von 
6 Stuben nebſt Stallung und Wagenplatz, desgleichen 
der dritte Stock von 3 Stuben zu Michaelis zu vers 
miethen und kann zuſammen oder auch getheilt vermies 
thet werden. Das Naͤhere Neumarkt No. 30. 3 Stie⸗ 
gen hoch zu erfragen. 

Zu vermieten a 
iſt am Neumarkt in No. 12. eine Wohnung von fuͤnf 
Stuben nebſt Zubehoͤr und in Termino Michaelis c. zu 
beziehen. f 

Zu ver miet hen 


iſt Herrenſtraße Nro. 29. ein Stall auf drei Pferde, 


nebſt Heuboden und ein Gewoͤlbe und entweder bald, 
oder Michaelis zu beziehen. Näheres iſt in dieſem 
Hauſe eine Stiege hoch zu erfragen. 
a . 
Zu vermietden 
iſt Sandſtraße No. 12. im Fellerſchen Hauſe eine Woh⸗ 
nung von 6 Stuben und eine dergleichen von 4 Stuben. 
7 —— — — 
Angekommene Fremde. 
Ju der goldnen Gaus: Hr. o. Jagemann, Haurt⸗ 
mann von Trier; Hr. v. Müller, von Verein; Hr. Klepich, 
0 . Rautenkranz: Ht. 
v. Richthofen, Landrath, von Militſch; Hr. Gottwolos, Pfar⸗ 
ver, von Lindeneu; Hr. Müller, Fabrikant, von Warſchau; 
H. Dietrich, Peſtor, con Militih. — In den 3 Ber 
gen: Hr. o Keſſel, von tiegnig. — Im gold. Baum: 
Hr. Meißner, Kreis:Secreteir, von Oſtrſeczow. — In zwei 
oldnen Loͤwen: Hr Bruck, Kaufmann, von Reife, — 
Im weißen Adler: Hr. Hanke, Lieutenant, von Borek, 
Im blauen Hirfch: Hr. Grof v Dohrn, von Stronn; 
Herr Bannerth, Diktor, von Königshütte. — Im der 
großen Stube: Hr. Hoffrichter, General-Paͤchter, von 
Kriicanzowitz; Hr. Dolezynski, Commiſſarius, von Gros⸗ 
Wiſſocko; Hr. Coeſter, Oberamtmann, von Deutſch Wirr⸗ 
witz; Hr Gruſchke, Kalkulator, von Goſchütz. — In der 
goldnen Krone: Hr. Habel, Gutsbeſ., von Grad! 9 
Hr. Lippo, Hr. Freibe Kaufleute, von Schweidnitzz SM 
Pohl, Gutsbef., von Gros Mohneu. — Im römiſchen 
Kaiſer: Hr Switkowsty, Einwehner, von Krakau. — 
am PrivatLogis. Hr. Richter, Kaufmann, Hr. Neitzelt, 
Polizei Inſpektor, beide von Liegnitz und Nico iſtraße N. 105 
Ht. v. Marfche, Major, von Kroſſen, Zwinger Garten. 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


